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Freitag , den 3 . Dezember 1943 70 . Jahr /

- er großen Bluff - KomM erster Akt

Lächerliche Kapitulationsforderang an Japan / Ein groteskes Kommunique der Konferenz in Kairo

Helsinki im Krieg
D Helsinki , November 1943.

Helsinki, die junge Hauptstadt eines jungen Lan¬
des , verfügt nicht über das Strahlende einer
Metropole wie Rom , nicht über den Reiz Wiens
oder Paris '

, nicht über den Glanz Budapests . Da -
' für ist Helsinki zu jung , zu herbe, zu still, zu sehr

von Schwerem und Hartem verfolgt gewesen von
Anbeginn seiner Existenz im 16. Jahrhundert und
nicht weniger in den kurzen 25 Jahren , seitdem es >
der Mittelpunkt eines eigenen selbständigen Staa¬
tes ist. Zurückhaltend wie die ernsten zuverlässigen
Menschen hierzulande , schweigsam, nicht aufdring¬
lich , aber klar , ehrlich, wahrhaftig , von einer ver¬
schlossenen , herben Jungfräulichkeit ist diese „Toch¬
ter der Ostsee", wie sie die Dichter genannt haben,
diese „weiße Stadt im Norden"

, wie man sie ob
ihrer hellen Bauten bezeichnet.

Helsinki hat es verstanden , bei aller Bescheiden¬
heit und Zurückhaltung sich einen würdigen , reprä¬
sentativen Stil zu schaffen . Wenn der finnische
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Staat sich in diesem Stil präsentiert , bei Staats¬
akten , in Reichstagssitzungen , bei öffentlichen Feiern ,
bei Empfängen , so hat man das sympathische Ge¬
fühl , daß man hier nicht mehr scheinen will , als
tnan ist, daß man ' aber iftz- qanz-
und voll Stolzes ist. Man verzichtet auf Pomp
und Fassade, aber der Kern , der Grund ist voll
Haltung , Würde und Disziplin .

Für diese Repräsentanz stehen der jungen
Hauptstadt einige solchem Stil architektonisch an¬
gepaßte Oertlichkeiten zur Verfügung — der Große
Platz im Mittelpunkt der Stadt , von dem deutsch-
blütigen Carl Engel vor einem Jahrhundert groß¬
zügig in neuklasfischem Stil gebaut , den die ein¬
drucksvolle Großkirche (Suurkirkko ) , die Universi¬
tät und Regierungsbauten flankieren ; die bemer¬
kenswerte Esplanade , eine Parkterrasse , an der
sich einige hübsche Gebäude , ebenfalls in neuklas¬
sischem Stil , erheben, darunter das Schloß des Prä¬
sidenten , ein früherer zaristischer Palast , das alte
Societätshaus , der malerische Marktplay am Ende
der Esplanade und am Hafen , des Bormittags ein
idyllischer Ort des Lebens , der Menschen und der
Blumen . In dem moderneren Teil der Stadt sind
hohe, praktische, kühle, oft sehr sachliche Bauten in
den letzten Jahrzehnten erstanden , die von dem
Handelsverkehr und dem Arbeitsgeist der Stadt
zeugen unls sich architektonisch nicht allzu fremd
zwischen die alten Ueberbleibsel der schmucken, nied¬
rigen , meist weißgestrichenen Holzhäuser des ver¬
gangenen Jahrhunderts fügen . Unter den neuen
modernen Gebäuden nimmt der hübsche , stilvolle
und großartige Bau des Reichstages . 1931 von
Siren erbaut , einen besonderen Platz ein . Ueber-
all in das Alte und Neue fügen sich , auf Plätzen
und in Parks , geschmackvolle Skulpturen , Brunnen
und Denkmäler , die von der Geschichte , aber auch
vom Schönheitsgeist der Stadt zeugen. Die nah«
See , die überall in die Stadt und die Vororte hin¬
einzüngelt und mit dem gemäßigten Blau und
Grau ihrer Wasser der Stadt einen besonderen.-
manchmal an Stockholm erinnernden Charakter
verleiht , ist aus dem ganzen Bild nicht wegzuden¬
ken

Die Kultur und die Künste haben in dieser zu¬
rückhaltend geschmückten Stadt eine gute Heim¬
statt . Die Wissenschaft steht in Blüte und wird
gefördert , auch in der harten Zeit eines seit Jah¬
ren dauernden Krieges , die Universität und die
Hochschulen erfreuen sich eines regen Lebens auch
heute . Die Bühnenkunst , die Finnisches wie gut
Europäisches pflegt , ist beachtlich , und was die
Malerei angeht , so scheint der lange Winter und
die Dunkelheit die Freude an heiteren Farben ge¬
fördert zu haben . Das alte Wort , daß unter den
Waffen die Künste zu schweigen haben , scheint nicht
bestätigt . Wie in wenigen ' Hauptstädten Europas
pflegt man die Kunst, und das Kriegsgeschehen
findet in ihr einen umso beredteren Ausdruck, als
viele der Künstler gleichzeitig ihre Pflicht als Sol¬
dat erfüllen . Auch sonst herrscht auf kulturellem
und künstlerischem Gebiet ein beachtlich reges Le¬
ben, das von der Leistungsfähigkeit , dem Schön¬
heitssinn und der Initiative des kleinen Volkes
zeugt .

Der Krieg beherrscht mit seinen Gesetzen natur¬
gemäß das Leben Helsinkis . Aber klagelos, ohne
Tränen in der Oeffentlichkeit , muwoll , oft auch gu¬
ten Mutes , voll Vertrauen in die Zukunft , ohne
Zwang und ohne Verkrampfung vollzieht sich das
oft nicht leichte , das bescheiden -einfache Leben, an
dem die sympathischen und bewundernswerten fin¬
nischen Frauen und Mädchen einen großen Anteil

, haben , da die Männer , Väter und Brüder an der
Front stehen und allenfalls einmal 'zu kurzem Ur¬
laub daheim sind. Wenn es nicht schon hundertfach
erwiesen wäre , mit wie großem Recht das Volk
der Finnen ein freies Dasein verdient , so würde
der Beweis auch durch die würdige , sichere und
ruhige Haltung der Hauptstadt erbracht sein.

dnb Genf , 2. Dezember.
Der erste Akt der großen Bluffkomödie im Ner¬

venkrieg der Feinde gegen Deutschland und seine
Verbündeten ist über die Bühne gegangen . Das
Ergebnis ist ein Kommunique aus Kairo ,
wo sich vor ihrem Zusammentreffen mit Stalin
Roosevelt, Churchill und Tfchiangkaischek zu Be¬
sprechungen zusammengefunden hatten .

Der Inhalt des Kommuniques , das die Been¬
digung einer Konferenz zwischen Roosevelt . Tschiang-
kcnschek und Churchill und ihrer militärischen und
diplomatischen Berater verzeichnet, entspricht den
Voraussagen , die in der Feindpreffe darüber ge¬
macht wurden . Es stellt zunächst fest , daß „mehrere
militärische Missionen ein Einvernehmen über hie
künftigen militärischen Operationen gegen Japan
erzielt " haben. Sie wißen zwar nicht , wie sie Japan
in die Knie zwingen können, aber sie versichern,
„daß sie .diesen Krieg zur Niederhaltung und Be¬
strafung Japans ' auskämpfen "

. Natürlich erfolgt
der Kampf der Anglo-Amerikaner und Tschungking-
Chinesen nur aus reinen Humanitätserwägungen ,
wenigstens betonen die drei in ihrem Kommunique ,
daß sie „für sich selbst keinen Gewinn begehren und
keinen Gedanken an eine territoriale Expansion
haben." Angesichts der geschichtlichen Tatsachen ist
es mehr als grotesk , wenn das Kairoer Kommu¬
nique dann davon spricht, daß Japan „aus allen
Gebieten , die es mit Gewalt und aus seiner Hab¬
sucht heraus an sich gebracht hat , vertrieben werden"

soll. Sie vergessen dabei zu sagen , daß sämtliche
einstigen und heutigen Positionen der USA und
Englands in Ostasien nichts anderes als Beutestücke
jahrhundertelanger Raubzüa ^ sind.

Nicht weniger lächerlich wirkt angesichts der
wahren Kriegslage im Pazifik und der Aussichts¬
losigkeit der oorttgen USA -Position der Schlußsatz
des Kairoer Kommuniques , der besagt : „Mit diesen
Zielen vor Augen werden die drei Alliierten in Ein¬
tracht mit den im Krieg befindlichen vereinigten
Nationen auch weiterhin die schweren und langen
Operationen durchhalten , die erforderlich sind, um
eine bedingungslose Kapitulation Japans zu er¬
langen ."

*
Mit „mindestens 30 alliierten Stabschefs um

einen Tisch "
, wie Reuter in seinem Kommentar zur

Kairoer Konferenz hervorhebt , haben Roosevelt,
Churchill und Tfchiangkaischek darüber beraten , wie
sie sich aus der pazifischen Katastrophe retten können.
Außerdem spielt Frau Tschiangkaischekbei den Be-
ratungen eine nicht zu übersehende Rolle . Sie mar¬
kiert den obersten Befehlshaber von Tschungking und
führt das große Wort , während der Generalissimus
Tschiangkaischek sich dieser Unterrocks st rate -
gie de- und wehmütig fügt .

Im übrigen bedarf es keiner Sehergabe , um zu

wißen , welches die Hintergründe der Kairoer Kon¬
ferenz waren . Tschiangkaischek sieht sich dem drohen¬
den militärischen und wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch Tschungkings gegenüber. Was er noch zu
bieten hat , sind nur Menschen, die ' ohne Nahrung
und Ausrüstung aber wertlos für die Kriegführung
sind . Zweifellos haben Tschiangkaischek und Frau
Gemahlin den großen politischen Schaumschlägern
Churchill und Roosevelt mit aller Eindringlichkeit
die verzweifelte Lage Tschungkings klargemacht und
mit allem Nachdruck Hilfe gefordert , ohne die sie
nicht imstairde sind , den Kampf für die britische
Plutokratie und den Dollar -Imperialismus weiter -
zuführen .

In ihrer Verworrenheit aber setzen sich die drei
selbst der Lächerlichkeit der Welt aus , wenn sie in
einem Augenblick , wo ihre ganze Pazifikstrategie
zusammenzubrechen droht , die Forderung nach der
„bedingungslosen Kapitulation Japans " aufstellen .
Nur Hohngelächter wird ihnen aus Japan darauf
antworten . Nicht minder lächerlich und grotesk
mutet es ferner an , wenn die Maulhelden von
Kairo in einem Zeitpunkt , wo sich die ostasiatischen
Nationen unter der Führung des siegreichen Japans
zu einer Neuordnung des ostasiatischen Raumes , in
dem sie die langersehnte Freiheit und Selbständig¬
keit erlangen , zusammenfinden , die „Befreiung ost¬
asiatischer Gebrete" als ihr Kriegsziel proklamreren .
Die ganze Unsinnigkeit des Kairoer Kommuniques
wird nur verständlrch, wenn man sie als den Aus¬
druck höchster Verzweiflung ansieht . Weder England
noch die USA noch gar Tschungking sind in der
Lage, angesichts der unüberwindlichen Schwierig¬
keiten, die ihnen im pazifischen Raum entgegen¬
treten , der Aufgaben Herr zu werden , dank den
unvergleichlichen japanischen Erfolgen auf dem
Festlande und zur See .

„Niemals!"
Tokios Antwort auf das Kairoer Gewäsch

dnb T o ksto,2 . Dezember .
Die arrogante Entschließung , die Roosevelt ,

Churchill und Tschiangkaischek nebst ihrer Beglei¬
tung in Kairo Herausgaben , entsprang an erster
Stelle dem besorgten Wunsch , Tschiangkaischek zu ,
beruhigen , der ständig mehr Boden bei seinem nutz¬
losen Widerstand gegen Japan verliert , stellten , wie
Domei berichet, gutunterrichtete Kreise in Japan
fest. Weiter wird betont , daß, gleichgültig , was auch
die Anglo-Amerikaner tun mögen, Ostasien nie
wieder unter ihr altes imperialistisches Regime zu¬
rückkehren wird . „Die ungeheure Kampfkraft Ja¬
pans , die alle anderen ostasiatischen Nationen ge¬
schlossen hinter sich wiße , werde Großostasien gegen
alle anglo-amerikanischen „Regressionsversuche" ver¬
teidigen ."

Verlustreiche Schlacht am Sangro für die Briten
Böfe Erinnerunsen in London an die Sdiüfcengräbenkämpfe des 1 . Weltkriegs

# Stockholm, 3. Dezember.
Nach London kamen gestern die ersten Nachrichten

von überaus blutigen Verlusten der britisch-kanadi¬
schen Truppen in der Schlacht am Sangro -Fluß .
In einem britischen Funkbericht werden die jetzigen
Kämpfe als die „blutigste Schlacht" bezeichnet, die
jemals in der Geschichte auf italienischem Boden
stattgefunden hat . Die zahlenmäßig unterlegenen
deutschen Truppen leisteten einen überaus hart¬
näckigen Widerstand , wobei sie jede Bodendeckung
bis zum äußersten ausnützen .

Die englischen Kriegsberichterstatter schildern die
roßen Geländeschwierigkeiten , die es den Truppen
liontgomerys nur ermöglichen, unter starken Aus¬

fällen wenige Kilometer vorzustoßen . Immer wieder
bleiben Truppen und ' Material tm Schmutz stecken.
„Blut und Morast "

, heißt es in einem Bericht , „sind
das charakteristische Kennzeichen dieser Schlacht."
Man versucht nach den Schilderungen der Kriegs -
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berichterstatter im Hauptquartier Montgomerys
durch rücksichtslosen Einsatz der materialtechnischen
Ueberlegenheit die Sangro -Linie zu nehmen . So
wird beispielsweise in einem Bericht erwähnt , man
habe auf einer Front von acht Kilometer =150 000
Granaten verschossen.

Unter diesen Umständen ist es nicht weiter ver¬
wunderlich, wenn in der englischen Oeffentlichkeit
böse Erinnerungen an die mühseligen Schützen¬
grabenkämpfe an der Somme im ersten Weltkrieg
wach werden. Man erinnert sich in London daran ,
daß damals Tausende und Abertausende britischer
junger Soldaten in dem aussichtslosen Bemühen
sterben mutzten, die Deutschen aus ihren Stellungen
zu werfen . Man vermerkt mit Bangen , daß die bri¬
tische Strategie seit 1916/17 nicht allzu vrel dazu¬
gelernt hätte und daß die Kämpfe am Sangro nach
den gleichen Grundsätzen geführt würden wie an
der Somme .

Landung auf Elba
Die dem italienischen Festland vorgelagerte Insel wurde in einer überraschenden Landungsoperation
kombinierter Truppenteile des Heeres und der Kriegsmarine vor dem Zugriff des Feindes gesichert . —

Kurz vor dem Ziel . Die Spezialtruppen werden auf Landeboote verladen .
(PK -Aufnahme : Kriegsberichter Dr. Kussin , Atl , Z)

Der Gauleiter von Berlin, Reichsminister Dr.
Goebbels , bei einem seiner Besuche in den Ber¬
liner Schadensgebieten nach den britischen
Terrorangriffen . Transozean -Röhrich (GD)

Aua-schau
* Die Einverleibung der italienischen Kriegs¬

flotte in die auglo -amerikanischen Mittelmeerstreit¬
kräfte ist Gegenstand längerer Besprechungen der
zuständigen Flottenchefs auf Malta gewesen, be¬
richtet ein hoher englischer Vertreter aus Gibraltar ,
der an den Besprechungen teilgenommen hcst . Die
Wiederindienstsetzung sei nicht so einfach, wie man
sich das vielleicht in britischen und amerikanischen
Laienkreisen vorgestellt habe. Bor allem bereite
die Bemannung große Schwierigkeiten, da die Aus¬
bildung von Mannschaften für die Kriegsmarine
weder in England noch in den USA den ständig
steigenden Bedarf decken könnte. Es fehlten schät¬

zungsweise allein in der britischen Kriegsmarine
zur Zeit 800 000 Mann , obwohl man bereits auf
Elemente zurückgegriffen habe, die man nicht ge¬
rade als Elite bezeichnen könne. Es genüge der
alten Garde der britischen Kriegsmarine , zu hören,
daß ehemalige Bananengroßhändler und Seiden¬
strumpffabrikanten zu Schiffskommandanten avan¬
ciert wären , um sie an der Zukunft der britischen
Seemacht verzweifeln zu laßen . Man hört weiter ,
daß an den Verhandlungen auf Malta auch ein
Vertreter der im Indischen Ozean liegenden briti¬
schen Seestreitkräfte teilgenommen hat , der im Auf¬
träge Mountbattens weitere Beiträge der nach sei¬
ner Ansicht stark aufgeblähten Mittelmeerflotte für
die bevorstehende Schlacht im Indischen Ozean for¬
derte . Man sei im Indischen Ozean geradezu fas¬
sungslos über den schleppenden Fortgang der Ope¬
rationen im Mittelmeer und über die Tatenlosig¬
keit der anglo -amerikanischen Streitkräfte im
Dodekanes . Man habe diesem Vertreter entgegen¬
gehalten , daß man sich im indischen Hauptquartier
wohl falsche Vorstellungen von den Schwierigkeiten
mache , die die Mittelmeeroperationen böten. Man
wisse dort auch Nicht, daß bei den letzten Geleitzug¬
schlachten Tausende von anglo-amerikanischen Ma¬
trosen den Tod gefunden hätten , die .man als Be¬
mannung für die ehemaligen italienischen Kriegs¬
schiffe habe verwenden wollen. Der Tod dieser Ma¬
rinetruppen habe das Auslaufen zahlreicher Schiffe
vorläufig in Frage gestellt» da an Ersatz nicht zu
denken sei . Der britische Sprecher auf Malta habe
weiter erklärt , daß bereits zu viele anglo -amerika -
ntsche Kriegsschiffe aus dem Mittelmeer abgezogen
tvorden seien, und daß eine weitere Entblößung
der Mittelmeergewässer sehr schwerwiegende Fol¬
gen für die zukünftige militärische Entwicklung im'
Mittelmeer haben könne . Die Mittelmeerflotte sei
sticht dafür da , als Lückenbüßer aufzutreten und
für die Dummheiten allzu vorwitziger und ehrgei¬
ziger Admirale aufzukommen, die ihre Schiffe all¬
zu leichtsinnig aufs Spiel gesetzt und den Feind
unterschätzt hätten . Gemeint war mit diesen Wor¬
ten der amerikanische Admiral Halfey , dem die
Japaner im Südwestpazifik eine so vernichtende
Niederlage bereiteten , daß er jetzt Don den briti¬
schen Kollegen spöttisch „Admiral ohne Flotte " ge¬
nannt wird . «

*

* Ein Neuyorker Verlagshaus hat dem eng¬
lischen Premierminister 250 000 Dollar angeboten.
wenn Churchill, sobald der Krieg gewonnen fei , ihm
ein Buch über die Geschichte des Krieges schreibe .
Churchill hat weder zu- noch abgesagt, sondern
wartet offenbar erst einmal ab . wie weit die Dol¬
larinflation vorgeschritten sein wird , wenn er ein¬
mal zum Schreiben ' kommen wird . Im übrigen
müßte er kein Churchill sein, wenn er eine solche
Chance , „Geld zu machen "

, verpaßen würde . Auch
mit dem abgedankten englischen König, dem Her¬
zog von Windsor , will der Dollar ins Geschäft
kommen. Und zwar bietet ihm eine Motorenfabrik
für eine jährliche Lebensrente von 125 000 Dollar
den Posten eines „Beraters "

, also einer Reklame¬
figur an . Obwohl der Herzog die Dollars gut brau¬
chen könnte, weil seine Che mit Frau Simpson ,
wegen der er seinerzeit den Thron verlor , ob der
finanziellen , Ansprüche der Herzogin in eine Krise
geriet , lehnte er doch das Angebot ab , weil - er die
nordamerikanische Staatsbürgerschaft hätte anneh¬
men müssen. Vielleicht findet sich da über kurz oder
lang ein Ausweg, wenn es Churchill fertig bringt ,
die englische und die nordamerikanische Staatsbür¬
gerschaft zu „fusionieren ".
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Fortdauer der harten Abwehrschlacht Vie unser Stahlhelm entftanr
« a Appell Sauckels

Der Weg zur Befriedung Europas
sind Paris , 2. Dezember.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz . Gauleiter Sauckel , hat an alle Arbeiter
und Arbeiterinnen jener Länder Europas , die unter
dem Schutz der deutschen Waffen stehen, also auch

42 Terrorbomber abgefdioffen
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 2. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Im großen Dnfepr - Bogen griff der Feind

Der eiserne Helm als Kopfbedeckung deD
Kriegers reicht bis in die Antike zurück . Schoir
Griechen und Römer hatten metallne oder eherne

Südwestlich und westlich Newel verliefen eigene Helme. Und die alten Germanen trugen auf ihren
Angriffsunternehmungen trotz zähen feindlichen Kriegszügen neben Kopfhäuten wilder Tiere auch
Widerstandes erfolgreich. Helme aus Erz und Eisen . Glockenförmige Helme

o— _ _ „ _ „ _ _ _ _ Ueber der Ostfront wurde« im Monat No- mit Gestchtsschirm, die Kessel-, Becken- oder Beggel-

nur an wenigen Stellen mit schwächeren Kräften vember 865 Sowjetflugzeuge , davon 54 durch Ver - Haube , der Topfhelm , der zuerst flach , dann zum

erfolglos an . Dagegen nahmen die Kämpfe um die bände des Heeres , abgeschoflen . Schutze gegen die schweren Streitkolben gewölbt

. _ m . , . Einbruchsstelle südwestlich Krementschug an Hauptmann Barkhorn , Gruppenkommandeur war , und schließlich der einfache Eisenhut bildeten

"re mrt dem Großdeutschen Rerch gegen den Heftigkeit zu. Ein durchgebrochenes feindliches Ba - in einem Jagdgeschwader , erzielte feinen 200. die kriegerischen Kopfbedeckungen des Mittelalters .

Bolschewrsmus und ferne ,udlsch -kaprtalrstrschen taillon wurde im Gegenstoß vernichtet . Luststeg. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts bürgerten sich

Auftraggeber zusammenarberten . emen Appell ge- Bei Tscherkassy entsetzten unsere Truppen An der süditalienischen Front ließ die dann für die Kavallerie metallne Helme ein in der

w. nv irt erfolgreich fortschreitendem Gegenangriff das feindliche Angriffstätigkeit im Ostabschnitt vorüber - Iorm , wie srevon den Kürassieren und Jagernzu

europäischer Mensch dre tref en Ur - vorübergehend eingeschlofleue, unter Führung des gehend nach. Nur an einer Stelle griffen britische Pferde der alteg Armee bis zu deren Auflösung

ker Hochfinanz des Majors Kästner tapfer kämpfende Grenadier -Regi- Kräfte , von Panzern unterstützt , viermal hinter - getragen wurden . Den ubrrgen Truppen güb man

Westens und dem nihilistischen Terrorismus der ment/105
Sowjets entfesselten Krieges erkennt , der mag sich Zwischen Pripjet und Berefina wurden

mehrfach in den Bortagen entstandene Einbruchs¬
stellen durch Gegenangriffe bereinigt und angrei
sende frtstdliche Kampfgruppe » zurückgeworfen _
Nordwestlich der Beresina -Mündung wurden stärkere Kraftfahrzeugen . In Luftkämpfen wurden
Kräfte der Sowjets durch wirkungsvolle Angriffe feindliche Flugzeuge abgeschoffen .
der Luftwaffe und zusammengefaßtes Artilleriefeuer
schon in der Bereitstellung zerschlage«.

Westlich Kritschew dauern die harte «
Kämpfe an .

An der Smolensker Rollbahn «ahm die Ab¬
wehrschlacht mit steigender Heftigkeit ihren Fort¬
gang . Die Sowjets stürmten mit 22 Schützen-Divi -
stonen dis in die Nacht hinein gegen die deutschen

baten ein Beispiel nehmen , an seine Seite treten
und kämpfen. Er kann sich aber ebenso , weil dieser
Weltkrieg nicht allein auf dem Schlachtfeld, sondern
auch auf dem Kampffeld der Wirtschaft , Technik
und Arbeit ausgefochten wird , durch seinen Fleiß
beteiligen . Gute Arbeit , schnelles Tempo, hervor¬
ragende Leistung , das sind die Notwendigkeiten,
denen ein jeder europäische Arbeiter gerecht werden
muß , um zu seinem Teil entscheidend beizutragen ,
daß alsbald ein siegreicher Frieden für die hartge¬
prüften , aber auch in der Prüfung bewährten Völ¬
ker Europas erzwungen werden kann.

Badoglio hatte gut „vorgejorsN
Mailand , 1. Dezember.

Ein äußerst aüfschlußreiches Bild über die Sabo¬
tage der um Badoglio vereinten Militärklicke ver¬
mitteln die Ausführungen der Zeitung „Brescia
Republicana ". Während die kämpfenden italieni¬
schen Truppen infolge mangelhafter Ausrüstung
schwere Ausfälle zu verzeichnen hatten , befanden sich
allein in dem großen Militärmagazin nicht
weniger als sieben Millionen Paar Schuhe. Auch
am 8. September waren noch drei Millionen Paar
Schuhe vorhanden im ungefähren Wert von sechs , _ _ _ __
Milliarden Lire . Während zahlreiche Italiener in Dnjepr , nordwestlich Kriwoi Rog , schreibt ft -Kriegs
Nordafrika aus Mangel an Benzin in Gefangen - berichter Walter Buhrow :
schaft gerieten , wurden allein in Brescia Tausende In den genommenen Stellungen sieht es wüst
von Litern gefunden . Als Badoglio und Komplizen aus . Ausrüstungsgegenstände . Maschinenpistolen ,
von einem Mangel an Waffen faselten , gab es in Kisten voller Munition , im Stich gelassene Lebens-
Brescia und Mailand nach dem 8. September Zehn- mittel , Panzerbüchsen , Handgranaten , alles wirr

einander unsere Stellungen atz. Sie wurden blutig
abgewiesen und einige Panzer abgeschoffen .

Deutsche Schlachtflieger erzielten Volltreffer in
feindlichen Batterien an der Sangro - Mün -
dung und vernichteten eine erhebliche Anzahl von

acht

einen Lederhelm mit Metallbeschlägen. Am bekann¬
testen wurde die in Preußen 1843 zur Einführung
gelangte Pickelhaube. Sie wurde später zum deut¬
schen Jnfanteriehelm umgestaltet und fand auch
in anderen Staaten vielfach Nachahmung. Es war
ein lederner Helm mit hoher Metallspitze oben, .
mit ' Wappen oder Adler vorn , mit Schienen am

Nordamerikanische Fliegerverbände »nternahmen Augenschirm und hinten in der Mitte , mrt Sturm -

gestern einen Tagesvorstoß in das westliche
Reichsgebiet und warfen Bombe» auf einige
Orte . Bei diesem Angriff verlor der Feind 42 Flug¬
zeuge, hauptsächlich schwere viermotorige Bomber .

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
2. Dezember Ziele in Südengland an .

Schnellboote versenkten aus einem stark ge-

riemen oder Schuppenketten sowie Luftlöchern.
Noch zu Beginn des ersten Weltkrieges bildete

die lederne Pickelhaube den einzigen Kopfschutz
des deutschen Soldaten . Bald zeigte sich jedochj,
wie unpraktisch und ungenügend dieser Helm war .
Die ersten, die einen Stahlhelm einführten ,
waren die Franzosen . Auch in der deutschen Armee

nonrn ois ui me vtaufi qinrin gegen me oeuliwen Tlyneuoooie versenkten aus einem narr ge» t *TVST Z- . tl. mit
Stellungen an . Unsere Truppen schlugen sie blutig sicherten britischen Küsten-Geleitzug unmittelbar Rannen 1914

zurück und errangen damit gestern einen neuen Pb - unter der e n g l i s ch e n S ü d k ü st e in der Nacht Schutzhelmen, Der .
Grund da^ r ^ g nicht zuletzt

festgestellt hatten , dringend die Schaffung eines
wirksamen Kopfschutzes empfahlen . Und zwar war
der erste , der auf die Notwendigkeit einer schützen¬
den, stählernen Kopfbedeckung hinwies , der Chirurg
des XVIII . Armeekorps , Prof . Dr . Bier . In enger
Zusammenarbeit mit ihm entwarf der Professor
an der Technischen Hochschule in Hannover , Dr .

Zusammengewürfelte Massen greifen an
Ein Gemifdi aus Sibiriaken , Greifen und Ziviliften wandert in die Gefangenfdiaff

Berlin , 2. Dezember. Sicherheit gebracht hatten und von der Straße fort Ing . Fr . Schwerdt , ^ er als ArtillLriehauptmann

„ nfim> Uniform mir mif pinem Kewebr bewaffnet in die Erfahrungen des Soldaten mitbrachte , den deut-

. . Sri einem PK - Bericht über die Ergebnisse g
“ Ä n » S aeÄOTÄbel !! scheu Stahlhelm . Es entstanden Skizzen und Mo-

Schuhe vorhanden im ungefähren Wert von sechs des deutschen Gegenangriffs im Raum des unteren m ni elS rr on unterschiedlichen Menschen delle , die schließlich dem Kriegsministerium zur
oi —, <su~ri _ 1 7„ -wer vieles ivewirr an unrermneoinnen jjizimyvsi _ mmW «

steht, dem drängt sich die Ueberzeugung auf , daß
hier zur Masse zusammengewürfelte Reserven in
den Kampf geworfen wurden , um eine Entschei¬
dung um jeden Preis noch vor Einbruch des Win¬
ters zu erzwingen .

Und die Waffen ? — Die erbeuteten Infanterie -

Prüfung eingereicht wurden . Gegen mancherlei
Widerstände — man wollte sich nur ungern von
einer Ueberlieferung trennen , mit der man vier
Kriege siegreich geschlagen hatte — gelang es, das
neue Projekt durchzusetzen . Inzwischen machte sich
aber die Rohstoffknappheit bemerkbar ; die Jndu -

t?usende von Maschinenpistolen und in Nordrtalien durcheinander . Die Sowjets wähnten sich schon zu Waffen trugen die Jahreszahl 1943. Sie sahen roh strre mußte herangezogen werden , um eine geelg-

Tausende von Panzern . sicher auf dem eingebildeten Siegesmarsch cm die und ungehobelt aus , als wären sie in größter Hast uete Legierung zu beschaffen . Nach wiedecholten

deutschen Grenzen . Mengen an Material wurden herqestellt. Die Lebensmittelkonserven stammten D^ ŝ nemigte man sich aiemen Helmaus

unversehrt im Stich gelassen, als man die Faust aus Amerika , ein Teil der Lastkraftwagen auch , da- iisTä w
6 rrfrn '

etner einzigen zuschlagenden deutschen Division zu -in ^ -il der Nakaesckütze und der Vannerbüch- 5? ^ strde Herbst 1915, bis die ersten Stahlhelme«euer Sturm um RoSletz
Unterhaus verwirft Mißtrauensantrag wegen

feiner Freilassung
ep Stockholm , 2. Dezember.

Das von einer Gruppe Arbeiterparteiler wegen

iN

spüren bekam.
Kolonnen bolschewistischer Gefangener zogen kn

den vier Tagen des harten Kampfes in die Ge¬
fangenensammellager — elend und zerschlagen, von

s-n SR,™*er Mirtm die Hände der kämpfenden Truppe gelangten . Im
amerikanische Panzer blieben 1916 toar b {e Ausstattung der deutschen

Wie mlders
'

wirkt dagegen das Bild auf den Ir -Üeemitdem Stahlhelm
^^

urchgefuhrtz Der neue

_ _ _ _ _ .. . _ Rollbahnen , auf denen die- deutschen Bataillone und § 2?® ?

den Schrecken der Niederlage gezeichnet. Ein seit- Regimenter auf dem Marsch nach vorn sind. Fun - „ Weltkrieges blieb der Stahlhelm

^ v , _ . . _ . . A sames Gemisch von Menschen war es, das uns da kelnagelneue Schützenpanzerwagen , mnior . f,-ri - Vnve Oes einen JXtmxxm * qiteo oer Tlayipeim

Mosley eingebrachte Mißtrauensvotum begegnete: Sibiriaken , denen Falfchheit und Tücke Batterien , verbesserte „Tiger " und «
wurde nach hitziger Debatte vom Unterhaus mit ^us den Gesichtern sprang , stiernackige, verbissen — deutsche Erzeugnisse , Ergebnisse der Rüstungs -

372 gegen 62 Stimmen abgelehnt . In der Debatte dreinschauende Männer in den besten Jahren , fa- arbeiten im vierten Kriegsjahr , Gefährte und Ge-
fopY-l-pihirt +o ^Srmo’nmtrMf +or SFftrtrrtfn « hört _ l . ^ 0 <_ cS . **. *** OTVavf « nS

Fassung des englischen Faschistenführers Sir sames Gemisch von Menschen war es, das uns da kelnagelneue Schützenpanzerwagen , motorisierte vraktischen ^ orm der treue un -
Oswald Mosley eingebrachte Mißtrauensvotum begegnete: Sibiriaken . denen Falschheit und Tücke Batterien , verbesserte „Tiger " und Sturmgeschütz- ' "
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^
äußerlich Wert und ^ Als

der Regierung als » ne von rein lurMchen Er - einer . Elitetruppe Stalins , daneben jedoch erbar - Gediegenheit ansieht , mit peinlicher Sorgfalt aus - Ud eutswe WhimachtvomFü ^ erneu aufgebaut
Wägungen diktierte Maßnahme und erklärte unter munaswürdige Gestalten im Knabenalter , besam- geführt . Kolonnen um Kolonnen ziehen an die dw deutsche ^ ewmacht vom ifuyLer neu ausgermur

heftigen Zwischenrufen , daß der Regierung bei der mern̂ werte Geschöpfe mit Kindergesichtern . die am Front . Staunend bewunderte ein gefangener Bol - ^ur „ i
'
n neues Modell das em wenig leichter war

Entlassung Mosleys nichts ferner gelegen habe als ^ nzen Leib zitterten und froh waren , der Hölle schewist - ein Oberleutnant - diese endlosen Ko- «« «m neues Modell, das ein
^

wemg wichter
^

war

den englischen Faschismus wieder zum Leben zu er- Gefechts entronnen zu sein , und mit ihnen lonnen . Cr mag in diesem Augenblick den großen Cinfübruna Die Form aber blieb im wesent-
wecken. Sir Oswald Mosley . erklärte der Innen - solche, die auf Grund ihres hohen Alters nie mehr Irrtum erkannt haben , der ihn und viele andere '

XetMrien Cn Mine Ber -

minister , sei er» kranker Mann , der sich nicht mehr daran gedacht haben mögen , noch einmal in ihrem in den bolschewistischen Armeen befiel, als die deut- änderunaen - Die Luftwaffe bekam einen Stahl¬

politisch betätigen könne. Leben Waffen tragen zu müssen. Und dazwischen schen Absetzbewegungen immer weiter - nach Westen jjeIm jm blaugrauen Ton ihrer UnMrm die Reiter

Knor gesteht: „!
Zivilisten , Ukrainer , die sich nicht rechtzeitig in liefen.

gewaltig -
Lissabon , 2. Dezember.

Zum ersten Male äußerte sich der USA -Marine -
minifter Frank Knox auf der von ihm abgehaltenen
Pressekonferenz über die USA -« chiffsversenkungen deutsche Nachtjäger Hauptmann von ler städtische Großrat Arnold ist im Anschluß an eine Haus>
bei den Gilbert -Inseln . Er sah sich gezwungen, ore ^ g || { n zeichnete sich mit seiner Besatzung bei einem der fuchung , die im Auftrag der Bundesanwaltschaft von De

Verluste der Nordamerikaner als gewaltig zu be- feindlichen Terrorangriffe auf das Reichsgebiet durch amten der politischen Polizei geführt wurde, verhaftet war

zeichnen, weigerte sich jedoch, Einzelheiten bekannt- eine ungewöhnliche Erfolgsserie aus : Innerhalb ^iner den . Er wird der Fortfetzung illegaler^ kommunistischer

Das Wichtigste in Kürze
erhielten eine etwas , abweichende Form.

Auch im gegenwärtigen Kriege bewahrte sich der
Stahlhelm vom ersten Tage an aufs bestes Und er
blieb das , was er schon immer war : Sinnbild des
Frontkämpfers , heiliges Symbol deutschem Sol¬
datentums . H. B.-D.

ASA boykottieren englische Filme
sind Lissabon , 2. Dezember.

zugeben. knappen Stunde brachte er fünf viermotorige britische Bom¬
benflugzeuge zum Absturz. Bier dieser Bomber wurden
beim Einflug ins Reich , der letzte auf dem Rückflug be¬
zwungen.

Tätigkeit und der Mitwirkung an der Verbreitung ille¬
galer Druckschriften beschuldigt .

#

Auf die Meldungen von den englischen Terrorangriffen unb mef)Z aIs 3000 Verletzte.
Erdbeben in Anatolien stellen sich auf 4000 ToteSo schlemmten bie Kriegsverbrecher

änb Genf , 2. Dezember.
Am Abend des 2§. November war — Wie Reu- auf die Reichshauptstadt hin sandte der japanische

ter aus Kairo meldet — Churchill Roosevelts Gast Außenminister Mamoru Schigemitsu an den Reichs -

bei dem üblichen Festessen zum sogenannten ameri - minister des Auswärtigen von Ribbentrop em Telegramm,

kanischen Danksagungstag . Das Menü bestand aus
Garnelen , ©crftoilg , Gemüsesuppe, Oliven , Puten - ^ „fja^ gen Wiederkehr feiner Wahl zum Staatsober. Ihm entschlüpfte dabei die bezeichnende Feststellung, daß 80
Braten mit Rers und Pretselbeersoße , kanorerten ijaUpj. ;m Mittelpunkt zahlreicher Feiern und Ehrungen . Prozent des privaten Reichtums in England den 7 Prozent
Früchten , Kartoffeln , Butterspargel und Erbsen , Sa - Reichsprotektor Dr . Frick brachte in seiner Ansprache Dr . Plutokraten gehören,
lat , Zwieback , Käse, Orangen , Kürbis und Tee- Hacha den Dank des Führers ebenso wie den seinen für
gebäck. Eine amerikanische Kapell? habe Hymnen , dessen aufopferungsvolle Arbeit während der fünfjährigen
Märsche und Lieder gespielt. Churchill habe sich Tätigkeit als Staatspräsident zum Ausdruck,
mit Roofevelt und den anderen Gästen dem Chor - *
gesang angeschlossen . Der Schweizer Kommunist und einzige Base-

In der Londoner „Times " findet sich eine Zu¬
schrift von fachkundiger Seite , die das Verhältnis

. . , der amerikanischen zu den englischen Filmgesell -
Die amtlichen Schätzungen der Mensch -nverluste beim schäften behandelt . In den letzten vier Jahren ha -

#
Sir William Beveridge hat dieser Tage seine Vor¬

tragsreise durch England beendet, in der er für seinen be -
kanntlich schon erledigten . Plan die Werbetrommel rührte .
Ihm entschlüpfte dabei die bezeichnende Feststellung, daß 80

*
Henry Morgenthaa kündigte vor der Finanz¬

kommission des Senats an , daß noch große finanzielle Opfer
von der Bevölkerung für den Roosevelt-Krieg verlangt wer¬
den müßten.

ben amerikanische Filmgesellschaften in England
mehr als 200 Millionen Dollar verdient , während
englische Filme in den USA wenig oder gar nicht
abgenommen werden. Die Engländer haben etwa
nur 2 v . H . dessen am Filmverleih in Amerika ver¬
dient , was die Amerikaner umgekehrt aus England
herausholten . Dabei ist die Filmeinfuhr in Eng¬
land rationiert , in den USA aber offenbar frei .
Der Boykott englischer Filme in Amerika hat alsö
offenbar einen privaten Charakter , ist , aber dafür
um so wirksamer In London wird diese Ableh¬
nung des britischen Films nicht als eiue wirtschaft¬
liche Benachteiligung empfunden.

Em Kmd träumt / Von Hans Breiteneichner
Es war Sonntag abend. „Willst Du wirklich

noch ausgehen ? " fragte Lisa besorgt. „£ )u weißt
doch, morgen um fünf Uhr mußt Du wieder auf¬
stehen."

„Ja , ich Willi" erwiderte Ralf ein wenig gereizt
und kam sich in diesem Augenblick sehr energisch
vor . „Ich will auch etwas von meinem Leben ha¬
ben. Die ganze Woche kann man doch nur sich
wieder abrackern , bis zur Bewußtlosigkeit in der
Fabrik an der Maschine stehen ! "

Ja , er fühlte Genugtuung in sich, wie er diese
Worte hervorstieß .. Einen Hauch Bewunderung für
sich selbst und eine geringe Erleichterung , als er
Lisas erstaunt offene Augen sah, ein leises Er¬
schrecken seiner Frau feststellen konnte, die ihn noch
niemals so sprechen gehört hatte .

Ralf schloß die Tür hinter sich und ging über
die Straße ins Wirtshaus . Der Wirt am Schank¬
tisch gähnte . „Sie sind schon nach Hause gegangen ! "
beantwortete er Ralfs Frage nach den Kameraden ,
die gewöhnlich ihr Bier in diesem Lokal tranken .
„Und es wird heute wohl niemand mehr kommen̂
mit dem sich ein Kartenspiel machen läßt ! " zer¬
störte er auch Ralfs letzte Hoffnung , in diesem
Hause die gewünschte Unterhaltung zu finden .

Mißmutig drehte sich Ralf um und ging wieder
nach Hause. Bei seinem Eintreten lächelte ihm Lisa
zu, erfreut über seine rasche Rückkehr , doch Ralf ,
noch befangen von seinem Mißerfolg , deutete ihr
Lächeln in falscher Weise als Triumph . Wortlos
ging er au den Radioapparat und begann umständ¬
lich unter nicht geringen Nebengeräuschen nach
einem ihm zusagenden Programm abzusuchen. Als
er eine dumme , aber rhythmisch aufpeitschende
Tanzmusik gefunden hatte , ließ er sie in hoher Laut¬
stärke aus dem Empfänger ins Zimmer quellen.

Wenige Sekunden später griff Lisa an ihm vor¬
bei nach dem Knopf des Rundfunkgerätes , durch
den die Lautstärke zu regeln war und dämpfte die
Musik. „Kristin schläft schon ! " sagte sie nur leise.

Ralf drehte sich zornig um . „Auch das noch !
Nicht einmal Musik soll ich hören ? Muß auf Kristin
mehr Rücksicht als auf mich genommen werden ?"

„Kristin ist ein Kind . Sie versteht das doch
nicht"

, versuchte Lisa zu beruhigen . „Sie hat viel
gespielt heute und braucht den Schlaf ! "

„Sie kann auch am Tage schlafen , wenn ich
Arbeite", erwiderte Ralf trotzig, und sich in sinn¬

los gesteigerter Erregung der Schlafkammer zu-
weudend, rief er noch : „Ich werde Kristin Wecken ,
zu mir herausholen , dann kann sie durch die Musik
nicht mehr gestört werden ! "

Lisa versuchte nur mit schwachem Widerstand ,
Ralf zurückzuhalten , der schon die Kammertür hin¬
ter sich schloß . Raschen Schrittes ging Ralf auf die
kleine Bettstatt zu, in der die knapp vierjährige
Kristin lag .

In der Kammer hing Zwielicht in silbergrauen
weichen Schleiern ; vor dem geöffneten Fenster
verlor der Tag sein letztes Licht in den langsam
zwischen den Hofmauern aufsteigenden Nachtschat¬
ten . . Ralf hatte schon die Hand ausgestreckt, um
nach dem Kind zu greifen , als er dann plötzlich
ratlos in dieser Bewegung verharrte . Die schlafende
Kristin vor ihm lag so weich in den Kissen , hatte
ihren kleinen, molligen Körper , die festen kurzen
Aermchen so schmiegsam gerundet , daß keine einzige
offene Stelle blieb zum Zupacken für eine breite
Männerhand . „Wie soll ich sie nur aufheben ? "

fragte sich Ralf und spürte auch schon im nächsten
Augenblick etwas wie Scheu aufsteigen , den hin¬
gebungsvollen , sanften Schlaf des Kindes zu stören.
Fast erstaunt beugte er sich zu seiner kleinen Toch¬
ter nieder . Kaum zwei Hand breit stand sein schwe¬
res Gesicht über dem zarten , in allen Zügen weich
gelösten Kinderantlitz . „Habe ich wirklich Kristin
noch niemals schlafen gesehen? Das heißt , schon
schlafen gesehen , aber mir noch niemals Zeit ge¬
nommen , sie genau zu betrachten ?" fragte er sich
verwundert . Es war tatsächlich etwas Neues für
Ralf , etwas wie eine geheime und sogar , auch sür
ihn als Mann , ein wenig süße Ofsenbarung , un¬
bemerkt von dem Kinde , das kleine pausbäckige Ge-
sichtchen zu sehen. Und es war zugleich erregend
für ihn — ja , er tat dies mit einmal , obwohl er
sich sonst gar nicht darauf verstand , ein Gesicht
zu erforschen — in den Zügen vor sich zu lesen.
Er betrachtete die innig , wie zu einem endlosen
Schlaf geschlossenen Augen mit den fast durchsichtig
zarten Lidern und den winzigen Fälschen um die
Winkel. Er sah die in ihrer marmornen Glätte
schimmernde, noch von keiner einzigen Lebensrune
gezeichnete Kinderstirn , das ein wenig vorwitzig
hochstehende Näschen und den kleinen weichen Mund
mit den locker geöffneten Lippen . Und während er
iß schauend dort stand, bewegten sich plötzlich Kri¬

stins Lippen ganz leicht , wie von einem sanften
Windhauch auseinander getragen und wieder ge¬
schlossen und gleichzeitig begann um sie ein zartes ,
glückseliges Lächeln aufzublühen , das dann das
ganze Gesicht mit einem strahlenden Glanz über¬
zog .

„Sie träumt ! Kristin sieht etwas Schönes im
Schlaf ! " dachte Ralf gebannt , und dies war dann
auch der Augenblick , in dem sich das harte Gesicht
des ernsten Mannes zum erstenmal selbst im hellen
Schein einer warmen Freude zeigte.

#
Ralf hob langsam seinen Kopf und ' erinnerte

-sich an Lisa , seine Frau , die jetzt wohl traurig
draußen im Zimmer saß und sein Verhalten nichs
verstehen konnte. „Sie iut mir leid"

, dachte Ralf ,
„ich habe mich wirklich schlecht benommen . Ich war
gereizt , ja , ich bin müde , ich weiß es, allzu müde
vielleicht und es ist schon so, daß die schwere Arbeit ,
die ewige Hast und der Berg , der große graue Berg
des Alltags mit seinen Sorgen und Unannehmlich¬
keiten manchmal wie ein Stein auf der Brust lie¬
gen , wie ein erregendes Gift im ganzen Körper
wühlen und dann der Wunsch nach Befreiung , und
sei es selbst nur in einer Betäubung , übergroß wird .
Fortgehen will ich dann , spielen, trinken , mich ab¬
lenken/mich verlaufen , oder auch durch eine laute
Musik alles übertönen ! "

Ralf schaute wieder lächelnd auf die noch im¬
mer sanft schlummernde Kristin .

„Und da liegt nun ein Kind "
, dachte er versöhnt

weiter , „ein Kind , das sich müde gespielt hat , in
dessen Gesicht nichts anderes ist als wohlige Gelöst¬
heit , ein restloses Hingegebensein in einen erquik-
kend süßen Schlaf , und mit einemmal , seltsam,
während man nichts anderes macht, als über der
tiefen Stille , dem schönen Frieden in diesem kleinen
Gesicht gebeugt dazustehen, während ein zartes
Tranmlächeln um diese Lippen aufwacht, wird
einem das Herz ganz leicht. Spürt man alles
Schwere von sich abfallen , schwindet jede Hast,
schläft die Unruhe im ganzen Körper ein und ein
wohliger Strom der Stärkung , der Hoffnung und
der Freude cheginnt dafür in die Blutbahn einzu¬
ziehen, sie zu erfüllen » gleichsam als erwache , als
fließe neurs Leben in allen Adern.

+ güm drittenmal versammelte sich in Rattowitz und in
andern Orten das kulturelle Oberschlesien in einer Vielzahl
von Veranstaltungen , um seinem großen Sohn Josef von
Eicheudorff zu huldigen. Höhepunkt der Eichendorff-Tage
.war der Festakt im Kattowitzer Opernhaus ,

BegiUncter der experimentellen Hygiene
Zum 125. Geburtstag Max von Pettenkofers

Das Gebiet der Hygiene, der Gesundheitslehre, ist um¬
fangreich und tief in unser Leben eingreifend. Wenn fest¬
zustellen ist , daß sich vor allem in den letzten Jahrzehnten
das Durchschnittsalter des Menschen bedeutend erhöht und
sich seine ganze Körperbeschaffenheit auffallend gebessert
hat , so kommt ein großes Verdienst an dieser günstigen
Entwicklung der Wissenschaft von der Erhaltung und Meh¬
rung der Gesundheit zu. gur Wissenschaft erhoben hat sie
allerdings erst Max von Pettenkofer , der am 8.
Dezember 1818 auf der Einöde Lichtenheim bei Neuburg
an der Donau geboren wurde. Dreiundachtzig Lebensjahre
waren ihm, dem am 10. Februar 1901 in München Gestor¬
benen, vergönnt . Ein langes , von erfolgreicher wissenschaft¬
licher Arbeit gekröntes Leben , einer Arbeit, die ein einziger
Dienst am Menschen war .

Mit 35 Jahren sehen wir Pettenkofer in München; 1853
wurde er hier Professor der medizinischen Chemie . Zwölf
Jahre später wurde ihm der neugegründete Lehrstuhl für
Hygiene übertragen . Nach 29 Jahren nimmermüden Dienstes
trat er 1894 in den Ruhestand. Längst war sein Name zu
einem Begriff und Bekenntnis geworden.

Die Erkenntnisse Pettenkofers , die er in seinen Schriften
niederlegte, sind , wie jede vorausgreifende wissenschaftliche
Wahrheit, zunächst zögernd ausgenommen und vielfach sogar
stark angefeindet worden. Das bezieht sich vor allem auf
feine Theorie über die Bedeutung des Grundwaffers und
der Verunreinigung des Bodens für die Seuchenentstehung.
Rach der Entdeckung des Cholera- und Typhusbazillus wur¬
den diese Ansichten des bedeutenden Hygienikers stark in
Zweifel gezogen . Die Bedeutung der Bazillen — wir durch¬
lebten damals eine Zeit der übersteigerten Bazillenfurcht
— verkannte Pettenkofer keineswegs, doch sah er in der
Disposition einzelner Gegenden die Hauptursache für das
Auftreten der Epidemien.

Roch auf einem anderen Gebiet, seinem sonstigen um¬
fangreichen Arbeitsfeld ziemlich fern gelegen , hat Petten¬
kofer fruchtbare Arbeit geleistet . Ihn beschäftigte das wich,
tige Problem der Erhaltung und Wiederauffrischung von
Oelgemäldsn. Hier hinterließ er uns das sogenannte Pet -
tenkofersch « Regenerationsverfahren . 8 . Sehr!.

+ Konrad Karkosch, der durch seine beiden Eichendorff-
Spiele bekannt wurde, hat ein Drama in fünf Akten voll¬
endet, das den Titel „Friedrich Schiller" trägt . Das Büh¬
nenwerk umfaßt die Höhepunkte aus dem Leben des Dich¬
ters , von der Uraufführung der „Räuber " bis zu seinem
Tode .

+ In Rom fand mit der Unterstützung des deutsche»
Stadtkommandanten , der u . a. Transportmittel zur Ver¬
fügung stellte , die Eröffnung der Winterspielzeit der Oper
durch eine glänzend verlaufene Aufführung von Verdis
„Aida" (mit Gigli und Frau Caniglia unter dem Dirigen¬
ten de Eabata ) statt.
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Grack hatte inzwischen ebenfalls sein Mahl be¬
endet. „Ich hörte vor Jahren einmal , daß du dich
verheiratet hast" , sagte er und bemühte sich , der von'
neuem aufsteigenden Verworrenheit Herr zu werden,
die Vergangenes und Gegenwärtiges durcheinander¬
warf . Er atz mit Valeska zusammen zu Mittag , wre
er es lange Zeit täglich getan , und wie früher zog
sie nun die kleine silberne Zigarettendose hervor ,
die er ihr einmal geschenkt , lind bot ihm zu rauchen
an . Er ergriff das kleine Etui und musterte es von
allen Seiten .

„Warum wolltest du mich sprechen ? " fragte er
und fühlte dabei , daß seine eigenen Worte mehr van
seinem inneren Zustand verrieten als ihm lieb war .
Einen Augenblick lang schaute er über Valeska hin¬
weg auf das Wasser hinunter und stellte an der
Strömung fest , dag hier der Rhein den Ser durch¬
floß . Es schien ihm sogar , als hebe er sich als
breiter , grünlicher Streifen von dem übrigen
Wasser ab.

„Warum ich dich sprechen wollte?" wiederholte
Valeska mit dem Anflug eines Lächelns,, hinter dem
sich Bestürzung verbarg . Sie hatte nM gar nicht
daran gedacht , daß es Grack vielleicht unangenehm
sein könnte, an Zurückliegendes erinnert zu werden ;
sie hatte eigentlich nur an sich gedacht . Noch immer
spürte sie das Erschrecken ihres Herzens wie gestern,
als er so untermittelt vor ihr stand ; und in jenen
kurzen Sekunden , während sie ihm wortlos in die
Augen starrte und sich Gewalt antun mußte , um
nicht einfach auf ihn zuzufliegen und sich an seinen
Hals zu hängen wie früher , war es ihr blitzartig
klar geworden, daß sie niemals in ihrem Leben einen
andern Mann geliebt hatte als ihn . — Sie war
sieben Jahre älter als er. Als sie ihn kennenlernte ,
war er ihr noch so ungeheuer jung erschienen mit
seinen vierundzwanzig Jahren ; sie hatte ihn zuerst
nicht recht ernst genommen und erst allmählich er¬
kannt , wie überlegen er ihr in jeder Beziehung war .
Dabei war ihr außerdem bewußt geworden, daß er
sie aust eine seltsam abgründige und ausschließliche
Art liebte , wie sie sie keinem Mann zugetraut , und
an dieser Erkenntnis hatte sich in ihr ein Gefühl
entzündet , das sie zu stark an ihn band , um sich mit
ihrem Ehrgeiz vereinen zu lassen. Noch stand sie
am Anfang ihrer Laufbahn , noch sang sie zweite
und dritte Partien , aber sie würde es schaffen , sie
mußte eine große Sängerin werden , sie besaß nicht
nu -r ihre Stimme , sondern auch genügend Zähigkeit
und Ausdauer . Sollte sie sich ihre Ausbildung er¬
hungert und erstritten haben , um schließlich an der
Liebe zu irgendeinem netten jungen Mann hängen
zu bleiben ? Dann wäre vieles , was sie getan hatte ,
unsinnig gewesen, dann hätte sie manchem aus dem
Wege gehen können, das man vielleicht „Schuld"

nennen mochte und das sie vor sich selbst so entschie¬
den mit dem Hinblick auf ihr Ziel gerechtfertigt
hatte .

„Warum ich dich sprechen wollte?" wiederholte
sie nach längerer Pause noch einmal , jetzt nachdenk¬
lich , als wisse sie es selbst nicht. „Vielleicht, weil ich
wissen wollte , ob du mich vergessen hast" , fügte sie
in plötzlicher Ehrlichkeit hinzu . Unvermittelt tauchte
in diesem Auge«blick die Erscheinung der jungen
Bildhauerin vor ihr auf , um derentwillen Grack in
ihr Haus gekommen war . Wie konnte sie annehmen ,
daß er sie nicht vergessen hatte ? .

Wie schön und jung war diese Karina Schlee.

'
Hatte Valeska nicht zuweilen schon an sich selbst
mit Ueberraschung den eigenen Zauber gespürt , der
von dem klaren Wesen dieses Mädchens , ihrer bei
aller Jugend so bewußten Persönlichkeit auSging ?-

Valeska sagte sich , daß Grack sich wahrscheinlich,
ohne den Zufall dieser Begegnung , kaum noch ge¬
legentlich der früheren Zeit erinnert hätte . Das
alles gehörte wohl für ihn langst der Vergangen¬
heit an . ’

Valeska stand auf , schob den Stuhl zurück und ,
griff nach dem Staubmantel , der über der Lehne
hing, als wolle sie keine Antwort haben . Sie trug
ein Kleid aus buntbedruckter Seide , das weit und
faltig um die schmalen Hüften siel. Ihre Gestalt
war noch so schlank und elastisch, wie Grack sie in
Erinnerung behalten hatte . Als sie sich jetzt streckte
und die Schultern Seicht hochzog , sah er den festen
Umriß ihrer Brust .

„Kommst du mit mir ? " fragte sie ein wenig un¬
sicher, „ich habe den Magen unten stehen — oder
wir laufen ein Stück."

Grack zahlte und ging hinter ihr her . Ihre
letzten Worte hatten ihn nicht unbeeindruckt ge¬
lassen . Warum interesiierte sich die Baronin
Spehner dafür , ob er noch an sie dachte ? War es
nun Eitelkeit oder hatte sie in ihrer Ehe nicht das
gefunden , was sie suchte ? '

Valeska war unten an der Treppe stehengeblieben
und sah Grack entgegen . Ihre Hand schob sich unter

seinen Arm . „Wir wollten »einmal zusammen alt
den Bodensee fahren , weißt du es noch ? " fragte sie
und ihre Mundwinkel zuckten unter der Zärtlichkeit
einer aufsteigenden Erinnerung .

„Latz das , Valeska "
, bat Grack abwehrend , und

in einer Aufrichtigkeit, die er sich gleich hinterher
selbst verübelte , setzte er hinzu : „Ich kann auch jetzt
noch nicht über diese Dinge scherzen ."

Valeskas Finger legten sich mit leichtem Drgck
auf seinen Unterarm . „Es war kein Scherz", sagte
sie ernst. .

Sie wandten sich den Anlagen zu. die sich hrer
an einem Teil des Ufers erstreckten. „Es ist auch
kein Scherz, wenn ich dir sage, daß ich mir heute
nacht gewünscht habe, ich könnte die letzten zehn
Jahre meines Lebens ungeschehen machen"

, fügte iie
leiser hinzu .

Grack spürte in sich noch eine ganze Werke den
Nachklang ihrer Worte . Was sollte das alles — was
wollte sie von ihm ? Hier gingen sie nun scheinbar
in größter Vertrautheit und Uebereinstimmung am
See spazieren , und dabei hatte sie doch einmal so
viel Verzweiflung und Qual über ihn gebracht, daß
er geglaubt hatte , das Leben nicht mehr länger er¬
tragen zu können.

„Weißt du eigentlich, welche Verheerung du da¬
mals in mir angerichtet hast ? " fragte er , als Ant¬
wort auf ihre vorhergehenden Worte , und in seiner
Stimme schwang noch eine Ahnung von einstmaliger

Kleine krmäscksu
: : Der letzt« Durchstich durch das Bergmaffio des Arl¬

bergs erfolgte vor sechzig Jahren , im November 1883. Das
Projekt geht schon auf das 3ahr 1847 zurück , doch wurde
der Bau erst 1880 beschloffen . Der Bau des 10 270 Meter
langen Arlbergtunnels wurde in vier Jahren , bis zur voll¬
ständigen Inbetriebnahme in fünf Jahren bewerkstelligt .
Für die späteren großen Tunnelbauten wurde der Arlberg¬
tunnel das Vorbild.

: : Einen schweren Verlust erlitt eine Frau , die in Hom -
bürg in der Pfalz den Berliner O -Zug bestieg und in der
Eile auf einer Bank ihre Aktentasche liegengelaffen hatte .
Die Frau fuhr sofort von Kaiserslautern nach Homburg
zurück, als sie den Verlust bemerkte , doch war die Tasche
bereits verschwunden. Sie enthielt u . a . 800 Mark in bar ,
Schmucksachen in erheblichem

' Werte, eine lederne Brief ,
mappe mit Kennkarte, einen ' Rot -Kreuz-Ausweis , einige
Lebensmittel und Kleiderkarten auf den Namen Marianne
Jost, geb . Steinberg , und Ulla Steinberg lautend .

*
: : Weil er seine Stellung als Betriebsführer dazu aus¬

genutzt hatte , um eine bei ihm beschäftigte neunzehnjährige
Hilfsarbeiterin mit unsittlichen Anträgen zu verfolgen,
mußte sich, der Betriebsführer einer Dillinger Firma vor
dem Sozialen Ehrengericht in Saarbrücken verantworten .
Das Ehrengericht nahm zwar Abstand : von einer Aberken¬
nung der Betriebsführereigonschaft , verurteilte den Ange¬
klagten aber zu der empfindlichen Geldstrafe von 3000 Mk.
und den Kosten des Verfahrens .

#
: : Aus Rache erschoß in Mörzheim bei Bergzabern der

60 Jahre alte 3 . Kuhn den bei ihm wohnenden Mieter
Henky und brachte sich dann selbst einen tödlichen Schuß
bei . Bei Henky waren vor einiger Zeit Hasen gestohlen
worden. Er erstattete darauf wegen Diebstahls Anzeige
gegen Kuhn. Kuhn, der zu einer mehrmonatigen Gefäng-
nisstrafe verurteilt wurde, sollte jetzt die Strafe antreten .

#
: : Durch unzüchtige Handlungen gegenüber Patientinnen

hat sich der Dentist Georg Karl H. aus Griesheim bei Darm-
stadt der tätlichen Beleidigung schuldig gemacht. Da von
seinen eigenartigen Behandlungsmethoden auch die Ehefrau
eines Frontsoldaten betroffen wurde , stellte das Amtsgericht
Darmstadt fest, daß der Täter nicht nur die Ehre der be¬
lästigten Frau , sondern auch die Familienehre des Wehr-
Machtangehörigen angegriffen hatte . Unter diesen erschwe-
renden Umständen lautete das rechtskräftige Urteil auf ein
Jahr Gefängnis .

*
: : Eine Würmeflafch« ins Bett legen wollte eben eine

Hausfrau in Höchst, als die Sirenen ertönten und Flieger¬

alarm gegeben wurde. Sie stellte die Flasche schnell auf
den heißen Herd und suchte den Keller auf . Nach etlicher
Zeit hörten die Bewohner im Schutzraum eine heftige Deto¬
nation und glaubten an einen Bombeneinschlag. Als man
nachsah , war es aber die Wärmeflasche, die auf dem heißen
Herd durch die Dampfentwicklung auseinandergeflogen war .
Durch die herumfliegenden Stücke war einiger Sachschaden
in der Wohnung entstanden.

*
: : Weil er einem Arbritskameraden die Raucherkart«

entwendet hatte , mußte ein wegen Diebstahls schon vorbe¬
strafter 17 Jahre alter Bursche aus Eifenberg erneut zu
einer Gefängnisstrafe von fünf Monaten verurteilt werden.

*
: : Beim Vorbeiradel« mehrere Kleidungsstücke und

Schuhe aus einer Erdgeschoßwohnung hatte durch einen
raschen Griff der 33 Jahre alte Karl N. an sich gebracht.
Er hatte das offenstehende Fenster gesehen und blitzschnell
die Gelegenheit zum Diebstahl ausgenutzt. Das Urteil des
Amtsgerichts in Osterrode gegen den „geistesgegenwärtigen"

Langfinger lautete auf zwei Jahre Zuchthaus.
*

: : Wie stark die Mäuse vielfach auftreten , zeigt ein
Fall in einer Gemeinde bei Prerau . Ein Landwirt hatte
dort vom Felde eine Rübenpyramide abgebaut . Zuletzt fand
er etwa 400 Mäuse- die unter den Rüben gehaust hatten .
Minbestens 180 tötete er mit der Rübengabel , die anderen
verkrochen sich in Bodenlöcher .

#
: : Mehrfach waren Telegramme, die dem Telegraphen¬

amt Herford in Westfalen zugeleitet worden waren , nicht
bei den

'
Adressaten angekommen . Als man der Sache auf

den Grund ging und bei der in Verdacht geratenen zwanzig¬
jährigen Anna W ., die aushilfsweise als Botin bei dem
Telsgraphenamt beschäftigt war , eine Haussuchung abhielt ,
fanden sich dort dreizehn Telegramme und ein Eilbrief vor,
die schon eine Woche lang als vermißt gemeldet waren .
Vom Bielefelder Amtsgericht erhielt die Pflichtvergessene
antragsgemäß neun Monate Gefängnis . Sie wurde sofort
im Gerichtssaal verhaftet.

*
: : Ein abenteuerliches Erlebnis hatte die Mutter eines

vier Wochen alten Kindes in Oberleuthensdorf bei Brüx
im Sudetenland . Sie faß allein an der Wiege ihres Kin¬
des in dem Siedlerhaufe , als ein Einbrecher, der durch
ein offenes Fenster hereingekommen war , vor der Frau er¬
schien und e,ne Kartentasche mit Bargeld und Lebensmit¬
telkarten an sich nahm. Die Frau aber , keineswegs ängst¬
lich, ergriff ein langes Küchenmesser und jagte den Dieb
in die Flucht.

Erbitterung . „Harum hast du es erst so weit könne
Kren lassen? " fuhr er nicht ohne Erregung fort .
„Warum hast ou mich daran glauben lassen, du
würdest immer bei mir bleiben, wir würden uns
heiraten , wenn du doch so entschlossen warst , mich
von einem Tag zum andern zu verlassen? Warum
bist du auf und davon, statt mir diese lächerlichen
paar Zeilen zu schicken ? "

„„
'

, ,
„Frage nicht so viel auf einmal , unterbrach ihn

Valeska steyenbleibend. Ihr bräunlich -blasses Ge¬
sicht hatte lebhaftere Farben bekommen. Grack sah,
daß auch sie erregt war . ^

„Vor zehn Jahren hätte ich dieses „Warum - '

sehr klar und sicher beantworten können"
, inhr ff.e

fort und schritt wieder neben ihm aus , „aber in¬
zwischen hat die Zeit meine Antwort,überholt . Ich
bin keine große Sängerin geworden, ich habe meine
Stimme eingebüßb und mich schiffbrüchig in den
Hafen einer Ehe gerettet . Es wäre nicht notwendig
gewesen, dir jenen Brief zu schreiben — aber mei¬
stens äußert sich das Schicksal zu spät zu inneren
Entschlüssen." ^

Valeska ging auf eine leere Bank zu und setzte
sich nieder , während Grack noch eine kleine Weile
stehen blieb , ehe er neben ihr Platz nahm . „Es kam
noch mehr hinzu "

, sagte sie nach einer Pause und
zog mit dem Absatz ihrer hellen Schuhe ein Gewirr
von Linien in den Sand des Weges. Ihre Stimme
kämpfte vergebens gegen die Hemmung einer .starken
Befangenheit an , die Grack ganz neu an ihr war .

„Es gibt etwas in meinem Leben, worüber ich
nie mit dir gesprochen habe", sagte sie stockend und
ohne ihn anzusehen- „Wenn ich bei dir geblieben
wäre , hätte ich es dir sagen müssen ."

Sie schien auf eine Entgegnung zn warten , und
als Grack stumm blieb, fuhr sie endlich fort : „Manch¬
mal scheint es mir , als hätte sich die skrupellose Ent¬
schlossenheit , mit der ich meinem Ziel nachgejagt bin ,
gegen mich gewandt. Ich habe mir selber dabei am
meisten angetan . Niemand ist mehr da, dem ich not¬
wendig bin ."

„Das redest du dir jetzt nur ein"
, unterbrach siü

Grack. „Was kannst du dir anderes wünschen als
diesen Mann , diese Umgebung, dieses Haus ?"

Sie lächelte ein wenig bitter . „Ich lernte Speh¬
ner kennen, als ich sehr krank war und meine
Stimme verloren hatte . Damals wollte ich Schluß
machen, und eigentlich ist er es gewesen , der mich
daran gehindert hat . Mir scheint es jetzt manch¬
mal , als hätte er sich nie für meine Person inter¬
essiert, sondern lediglich für mein Unglück . Er selbst
war damals seelisch ganz zerrissen; er hatte sich
noch immer nicht von dem Schlag erholt , den ihm

-der Verlust seiner Frau versetzte . Sie ist auf der
Fahrt von Preßburg nach ihrem Gut am Plattensee
tödlich verunglückt, und Spehner saß am Steuer .
Von daher hat er seinen lahmen Fuß . Es war
Glatteis , der Wagen kam in| Schleudern und raste
gegen einen Baum . Sie war auf der Stelle tot . Er
hat nur ein einziges Mal mir gegenüber davon ge¬
sprochen , kurz nachdem wir uns kennenlernten . Er
sagte : „Man kann seine Seejle mitberlieren , wenn
ein anderer stirbt ." VSie war sehr jung und sehr
schön, und er muß sie unendlich geliebt haben . —
Ich glaube , er maß sein Leid an dem meinen , wie
ein anderer seine Kräfte an einem Partner mißt ,
er stählte sich daran , fühlte sich gesünder werden,
wie Branche kranke Menschen sich neben noch krän¬
keren gesünder fühlen . Er brauchte niemand , der
ihm Heiterkeit und Vergessen gab, er brauchte
einen Menschen, der so zerschlagen war , daß er
allein nicht mehr weiter konnte. Und das fand er
in mir . — Seine Güte ging so weit , daß er mir
vorschlng, ihn zu heiraten — aber das hatte mit
Liebe nichts zu tun . — Nie kam ich ihm wirklich
nahe , wohl nicht einmal so nahe wie seine Doggen.
Seine Liebe gehört der Toten und Jmre ."

( Fortsetzung folgt.)

f a m i I i » o .* fl n j e i ; « n

Angnst Philipp ! 2. 12. 1043 . Die
Geburt eines kräftigen Stammhal¬
ters geben bekannt : Fron Helene
Lenz , geb . Elsässer, zur Zeit Si -
loah , Karl Lenz , Professor a . d.
Friedrichschule, Sachsenstraße 40.

Bärhl . - Die Geburt unseres ersten
Kinbes zeigen wir hocherfreut an.
Lor« Scherb, geb. Ayasse , zur Zeit
Stadt . Krankenhaus Pforzh ., Wal¬
ter Scherb , Fuhrgefchäft, Niefern.

Rolf Heini! Die Geburt eines ge- ,
funden Jungen geben bekannt:
Frau Trudel Wörner, g. Schülpp,
Richard Wörner , Hauptmann und
Batl .-Kommand. in einem Panz .-
Gren .-Regt . , Pforzheim , Zähring.
Allee 32 , den 30 . November 1343 .

Hans Hermann ! 1 . 12 . 1943 . Unser
Stammhalter ist angekommen. In
dankbarer Freude : Marie « äib-r,
geb . .Schwab, Stein , z. Zt. Kran¬
kenhaus Siloah , llffz . Karl Kälber ,
Stein , zur Zeit in ein . Ref .-Laz .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Hans Liebena«, zur Zeit
Wehrmacht, Anneliese Liebenau,
geb . Ott , Pforzheim , Deimlingstr.
25 — Kirchl . Trauung Samstag ,
' 12 43, 14 Uhr, Schloßkirche .

irr die Glückwünsche und Aufmerk-
samkeiten, die uns anläßlich unse¬
rer Vermählung zngingen, sagen
wir unseren herzlichsten Dank. Karl
Richardon «ad Fra « Helga, geb .
Schütte. - Pfrzh . , Gymn.-Str . 187.

In treuer , soldatischer
Pflichterfüllung fand in
den schweren Kämpfen
im Osten mein lieber

Sohn unser Bruder , Schwager,
vnkel und Neffe, Gefreiter

August Brauner
Znh. der rumänischen Verdienst-
lnedaille , im Alter von 42 Sah-
-en am 11 . Akt . für Führer ,
Volk und Vaterland den Helden -
tob In tiefem Leid :

Karoline Bräune » Ww ., geb .
Wilhelm, Adolf Bränner und
Fra « Emma, geb . Zorn, Angnst
Barth und Fra « Karoline , geb .
Brauner .

Kiefern , 30 . November 1943.
Oie Trauerfeier findet am Sonn -
:ag , 5. Dez . , nachm . 2 Uhr, statt .

tm 30. Nov. ist meine Ib . Frau ,
nfere herzensgute Mutter ,
ichwiegermutter, Großmutter ,
-chwester und Tante

Lina Melzer
geb . Bischofs

r Heidelberg, wo sie Heilung
rchte, für immer von uns ge¬
angen. Ihr Leben war Arbeit ,
iebe u . Treue . Zn tiefem Leid :
Der Gatte : Fritz Melzer mit
Kinder«, Gertrud Wiedmann,
geb . Melzer , Brüssel, Elf«
Reiß , geb Melzer , Pforzheim ,
Walter Melzer, USA ., Liska
Pfeifle , geb . Melzer , Stuttgart ,
Erna Melzer Ww ., gb . Bräuer ,
Königsbach, Eva Melzer, sechs
Enkelkinder.

llmendingen , 3. Dezember 1943 .
»esrdigung Samstagnachmittag
-3 Uhr in Ellmendingen.

20 10 . 43
Y

11 . 11 . 18

Nach bangem Warten erhielten
wir die schmerz!. Nachricht , daß
unser lieb. , unvergeßlicher Sohn,
Bruder und Neffe

Adolf Bossert
Uffz . in einer Aufkl.-Abtlg ., In .
Haber des Verw.-Abz . . sowie son¬
stiger Auszeichnungen, In treuer ,
soldatischer Pflichterfüllung nach
erneutem Einsatz im Osten am
20 . 10. 43 sein hoffnungsvolles
Leben für feine Lieben, sowie
für sein Vaterland hingab. Treu«
Kameraden betteten ihn auf
einem Heldenfriedhof in einem
Lmzelgrab zur letzten Ruhe . Von.
uns allen unvergessen ruht er in '
ffemder Erde. Sein letzter Ab¬
schied von ums war somit für
immer. In tiefem Schmerz :

Familie Adolf Bossert,
mit allen .Anverwandte«.

Pforzh. -Brötzingen, Auerhahnstr.
Nr. 17. - Trauerfeier Sonntag ,
den 5. Dez . 1943 , nachm . 3 Uhr,
in der Neuapostolischen Kirche in
Brötzingen.

Todesanzeige «ab Danksagung.
Unsere lieb« , nimmermüde Mut¬
ter, Schwiegermutter, Schwester ,
Schwägerin, Tante und Oma

- Emilie Sailer
geb . Bauer

ist am 1. Advent im 55 . Lebens¬
jahr von ihrem laugen, schweren
Leiden in Frieden heimgegangen.
In stiller Trauer : -

Die Hinterbliebenen.
Gleichzeitig danken wir herzlichst
für alle erwiesenen Aufmerksam¬
keiten . Auf Wunsch der lieben
Verstorbemeu hat die Beisetzung
in aller Stille stattgefunden.
Pforzheim, 1. Dezember 1943.
Pflügerstraße 45.

Tobes-Anzeige .
Am 30 . Nov . 1943 verstarb mein
geliebter Mann , unser Vater ,
Großvater und Schwiegervater

Johann Herrmann
nach langer Krankheit im Alter
von 72 Jahren . Er starb nach
einem Leben voller Arbeit und
Fürsorge für seine Angehörigen.
Im Namen, der trauernden Hin¬
terbliebenen :

Anna Herrmann , geb . Ott .
Brötzingen, den 2. Dezember 43.
Biberstraße 7. — Feuerbestattung
Samstag , den 4 . Dezember 1943 ,
nachmittags 14 Uhr.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist unser aller Sonnenschein

Wolfgang
Im Alter von 2 Jahren für im¬
mer von uns gegangen. In tie¬
fem Weh :

Arthur Maifenbacher ». Fra «
Eis«, geb . Hottinger, mit Söhn-
chcn Peter , nebst alle« Anver¬
wandten.

Würm/Stein , 3. Dezember 1943.
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag , den 4 . . Dez . 1943, nachmit¬
tags V-3 Uhr, in Würm statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
falle», meinen lieben Mann , un¬
seren guten Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Emil Brodbeck
Gend.-Hauptwachtmeister t. R .,

im Alter von 61 Jahren nach lan¬
ger, schwerer Krankheit abzu¬
rufen . In tiefer Trauer :

Emma Brodbeck , geb. Scheible,
Adolf Brodbeck , z . Zt . in Ge-
fangensch., Hildegard Brodbeck .

Haslach, den 1. Dezember 1943 .
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag , 4 , Dez, , nachmittags 2 Uhr,
in Bauschlott statt .

StLdtisrke Bchan ntmadiungcn

Behonntm a ehun g>

Auf den Kraftpostlinien
des Postamts Pforzheim fallen ab
4. 12 . an Samstagen alle Rachmit-
tagskurfe nach Pforzheim und alle
Abendkurse ab Pforzheim aus .
Ebenso entfällt an Samstagen Kurs
8 .15 nach Weil der Stadt . Postamt .

Küsst » Hungen
Ein schönes Eigenheim auch
fllr Siel In unserer Eigenheim
Bildschau am Sonntag , den 5. Dez .,
von 11 bis 18 Uhr, in Pforzheim ,
totel Post , Westliche 87 , erhalten

ie kostenfreie Finanzierungsbsra
tung über steuerbegünstigtes Bau¬
sparen . Wenn am Besuch verhindert ,
fordern Eie Prosp . A 67 an von d .
„Leonberger", Deutschlands zweit
größte private Bausparkasse, Leon¬
berg bei Stuttgart , mit - 25 090 Mid
gliedern.

Kleintierzilchtervereln Nlefem .
Unsere Lokal -Werbe-Scha« findet
erst am 18 ./19 . Dezemb. 1943 , statt .

Schanleitnng .

Kauf - Sesucste
2 od . 3 gold . H . - Taschenuhren
gesucht . Schäfer, Geigerstraße Nr .

Sache gnterh . Schreibtisch , wenn
möglich hell. Angeb. unt . I 15844 .

Zu oortauseh » »

Geb . 1 P. tadellose M.- Halbsrtiuhe
Gr . 28 , 1 P . sehr gut erh. Mädch.
od. Knabenhalbschuhe Gr . 29 ; gef .
Puppenmöbel , Puppenwagen oder
sonst . Spielzeug f. 6jähr . Mädchen.
Anzuseheu Samstags von 15 bis 18
Uhr Pflügerstraße 51 , I .

verloren u | u .

Kinder- llmhängl«, schwarzweiß kar.,
in der Nordstadt. Abzugeben gegen
Belohng. Bernhardstr . 4 , bei Rieth .

1 geiß-Jkon-Schlüffel am 30 . 11. 43 .
Abzugeben gegen Belohnung auf s
dem Fundbüro ._

^
Eine Wagendecke zwischen Gaswerk
u. Autobahn — Ausfahrt Niefern.
Dieselbe bitte gegen Finderlohn
abzugeben oder Nachricht an Jakob
Schumann, Güterstr . 64, Ruf 3435 .

Ein Kinder-Fänstting , grau mit rot .
Str . von

'
Herm.-Göring - Allee bis

Güterbhf . Bitte abzug. Fundbüro .
Diejenige Frau , die am Diens.
tagmorgen zwischen 9 u . ' /-10 Uhr
in der Brötzing. Post meinen Schirm
aus Versehen mitgenommen hat ,
bitte ich, denselben bei Eberhardt ,

■Dietlinger Straße 51, abzugeben.

Lebensmltlelkarten - Ausgaba I
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für den 57. Verforgungszeitraum

findet am § ,mstag , de» 4. Dezember 1843, von 12.30 bis 16 Ahr,
in Heu bisherigen Ausgabestellen statt . (Bezirke Arlinger und Buckenberg
nurVvon 13—16 Uhr.)7 Mit den Lebensmittelkarten für die 57 . guteilungsperiode werden auch
die Weihnachts- Sonderkarten 1943 ausgegeben. Die Weihnachts-Sonderkar¬
ten sind in die Kartensätze eingeheftet. Die Einzelabschnitte berechtigen zum
Warenbezug in der Zeit vom 13. 12. 1943 bis 0. 2. 1944 . Die Kleinverteiler
dürfen die Weihnachts-Sonderkarten vor dem 13. 12. 43 nicht beliefern .
Versorgungsberechtigte, die Bohnenkaffee und Trinkbranntroein nicht vorbe-
stellen konnten, müssen die Weihnachts-Sonderkarte dem Ernährungsamt
— Zimmer 7 — zur Abstempelung vorlegen.

Ausgabe der Krankenzufätze während der Kartenausgab « Zimmer
des Ernährungsamtes .

Reisemarken während der -Kartenausg . gim. 7 des Ernährungsamtes .
Zulage- und Znsatzkarte » ab Montag , den 6. Dezember 1943 — Zim¬

mer 5 — des Ernährungsamtes .
Wochenkarten für ausl . givilarbeiter ab Montag , den 6. Dezember

1943 — Zimmer 9 — des Ernährungsamtes .
Das Städt . Eruährungs - und Wirtschaftsamt einschließlich Abrech¬

nungsstelle iür Kleinverteiler und die Reifen- und Treibstoffstelle, West¬
liche 120 . sind wegen der Kartenausgabe am Samstag , den 4. 12 . 1943 ,
geschloffen . Ebenso bleiben die Kartenstellen (Zimmer 6 und 8) am Montag ,
den 6. Dezember 1943, geschlossen.

Wer Lebensmittelkarten unberechtigt in Empfang nimmt oder diese
bei Einberufungen , AufnahmeJn ein Krankenhaus oder bei Todesfällen" . . .

schwer strafbar.
Lltig zu verwahren . Bcr

„ . _ . „ - - n in keinem Falle ersetzt
Beim Emvsang der Lebensmittelkarte« find diese sofort nachznzählen
später« Beanstandungen könne» nicht berückstchtlgt werbe».

.. . .Gültigkeit der Beiblätter zum Haushaltausweis .
Die Gültigkeit der Beiblätter zum Haushaltausweis für die 53 . bis

5«. Zuteilungsperiode wird hiermit bis zum 5. März 1944 (Ablauf der
59. Zuteilungsperiode) verlängert . Die Beiblätter sind daher von den
Versorgungsberechtigten bis zu diesem Zeitpunkt sorgfältig aufzubewahren

Karten nida verlorengegangen« oder vernichtete
Pforzheim, den % Dezember 1943 .

Der Oberbürgermeister ■
nicht ersetzt werden.

ErnShrungramt
(38461

Elerverlellung . Für die Zeit vom 15 . November 1943 bis 9 .
Januar 1944 werden auf den Abschnitt a des Bestellscheins Nr . 56 der
Reichseierkarte 2 LI e r für jeden Versorgungsberechtigten ausgrgeben .

Eine bestimmte Ausgabezeit wird nicht festgesetzt . Die Eier sind jeweils
sofort nach Eingang vom Kleinverteiler an die Verbraucher auszugeben
und diese sollen die Eier alsbald nach Belieferung ihres Kleinverteilers
abholen. Bei verspätetem Eintreffen der Eier behalten die Abschnitte
auch über ihre Laufzeit hinaus Gültigkeit.

Beim Bezug der Eier vom Geflügelhalter werden die Berechtigungs¬
scheine unter Vorlage der Reichseierkarte vom Ernährungsamt (Zimmer 6)
in der Zeit vom 6.—11. Dezember 1943 ausgsgebeck ^ Ein späterer Umtausch
der Eierkarten in Berechtigungsschein « ist nicht möglich .

Pfdrzheim , den 3 . Dezember 1943 .
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt —.

Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für die Gemeinden des
Ernährungsamtsbezirks Pst - - -- -- - " — 1. . — — Pforzheim-Land .

Pforzheim, 3 . Dezember 1943 . Der Landrat , Ernährungsamt .

Kurden ö ekelnden
Eutingen und Nietern . — Bekanntmachung .

Die Ausgabe der Lebensmittelkarte« für den Versorgungszeitraum vom
13. 12. 1943 bis 9. 1 . 1944 findet am Samstag , den 4. Dezember 1943 ,
in der Gemeinde Eutingen nachmittags von 2 bis 3 Uhr im Rathaussaal
in der Gemeind« Riefer» nachmittags von 1.30 bis 3 Uhr im Schulhaus
gegen Vorzeigen des Ausweises statt. Mit den Lebensmittelkarten werden
gleichzeitig auch die Weihnachts-Sonderzuteilungs -Karten ausgegeben.

Beim Empfang sind die- Karten sofort nachzuzählen; spätere Beanstan¬
dungen können nicht berücksichtigt werden. Kinder unter 10 Jahren sind
zur Abholung der Lebensmittelkarten nicht berechtigt

Entinae » «nb Riefern, den 3 . Dez . 1943 . Die Bürgermeister .
MuBbaum . — Bekanntmachung .

Am Montag , den 6. Dezember 1943, findet in der Zeit von 14 Ahr
(2 Ahr nachmittag») bi« 18.30 Ahr, auf Veranlassung des Landrats ein«
Nachprüfung des Selbstschutzes in der Gemeinde Nußbaum statt .

Es werden sämtlich « Häuser nachgeprüft.
Kommissionen , die aus einem Gendarmeriebeamten, einem Amtsträger

des RLB und der Partei bestehen , werde» sich davon überzeugen , ob die
vorgeschriebenen Luftschutzmaßnahmen durchgeführt sind . Zu dieser» Zweck
haben sich die Luftschutzwarte und die übrigen Kräfte des Selbstschutzes
mit de' t erforderlichen Selbstfchntzgerät in der angegebenen Zeit in den
Säufern b ereil zu halten . — Richtbefolguug dieser Maßnahme wird poli-
zeilich bestraft. — Nußbaum, den 1. Dezember 1943.

Der Bürgermeister als örtlicher Luftschutzleiter.

Zu oertaujeheu
Geb. 1 P . Skistie¬
fel Gr . 40 . 1 Klet¬
terweste Gr . 42 ;
gef . 1 P . Skistiefe !
Er . 38—39, 1 Ski-
Hofe Gr . 42. Ang
unter E 15678 an
den Verlag.
Geb . guterhalte »«
Festung mit Sol¬
daten ; gef. schöne
Puppenküche. Ang.
unter L 15675 an
den Verlag . *
Geb. gnterh. Kin¬
dersportwage«; ge.
sucht größ. Puppe :

teb. reparaturbed .
>reirad ; gef . klei¬

nere Puppe . Ang.
unter H 15716 an
den Verlag . *

Geboten Radi«
f. ) , no

Sott, Gleichst. ; ge¬
sucht Chaiselongue,
Couch oder dergl.,
evtl . Zuzahlung.

Trampe , Mühlacker
Unt . Kvnigstr. 1 .
Gebot, graues Ko¬
stüm (Herrenstoff) ;
gef . schwarz . Man¬
tel , Gr . 44 , mod .
Form . Angeboteu.
K 15676 a . d. B .«
Geb . 1 P . gnterh.

H.-Schuürsnefel
Gr . 41 ; gef . solche
Größe 38—39 , ev.
auch D .-Schnürstie-
fel. Ang. H 15907.»
Geb . Damenschast -
stiesel ( schw .) Gr.
39*/*, Herrenhalb¬
schuhe (rotbr .) Gr.
41 , Kindergummi¬
schaststiefel (schw .)
Er . 28 ; gef . Couch

(Wertausgleich) .
Angebote unter H
15887 an d. B.

'

Filmtheater
Ufa - Theater
Erstaufführung täglich 2 .30, 5 .00,
7 .30 Uhr : „Der unendliche Weg".
Ein Bavaria -Film nach dem Roman
„Ein Deutscher ohne Deutschland"
von Walter von Molo mit Eugen
Klöpfer, Eva Jmmermann ,

' Alice
Treff, Hedwig Wangel, Friedrich
Domin, K . Müller -Graf , E . F .
Fürbringer . - Vorher : „Junges Eu¬
ropa" und die Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen .
Ufa - Theater
Sonntagoorm. 10.30 Uhr.:
Symphonie". Die herrlichsten

' Bil¬
der aus dem sagenumwobenen, mär¬
chenhaft schönen Harz, Am Rahmen
einer fesselnden Spielhandlung . Da¬
zu die Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche zugelaffen. Vorverkauf ab
Freitagnachmittag 4 Uhr .

Llli - Llchtspiele
2.40, 5 .00 7 .30 Uhr. Wiederauffüh.
tung „Lumpazivagabundus" mit
Heinz Rühmann , Paul Hörbiger,
Hilde Krahl , Hans Holt, Fritz Jm -
hoff , Anton Pointer . — Ein un¬
vergeßlicher Film voller Humor,
Romantik u . Lebensweisheit. Vor¬
her He Deutsche Wochenschau und
Kulturfilm „Alltag in der Sied¬
lung" . — Jugendliche zugelassen
(aber keine Kinder unt . 6 Jahren ) .
Vorverkauf Samstag 11—12, Sonn -
tag 10.30 bis 12 Uhr.

Gebote» Heizkissen
110 Volt ; gesucht
ebensolches 226 V.
Angeb. B 15870 . "
Geboten guterhalt .
2flammiger Gas¬
herd; gesucht gut¬
erhalt .' Handkoffer .
A . Heintz , Ama-
lienstraße 13.

L. lt . l » L.lchts |* iele
Nur Sonntag 10.15 Uhr: Sonder¬
vorstellung „FrSnlein Hoffman»»
Erzählungen" . Ein lustiger Film
aus der schönen Bergwett Ober¬
bayerns mit Anny Ondra , Mat .
thias Wiemann, Jda Wüst , Paul
Otto. Josef Elchheim , Lift Karls¬
stadt . — Vorher : Deutsche Wochen¬
schau. — Jugendliche zugelaiien. —
Vorverkauf an der Tageskasse und
Samstag 11—12 Uhr.

Geb . 1 Waschkorb
etwa 75 ein , 1 P .
d ' bl . Damensport¬
schuhe . Gr. 35V- , o .
6 Teel., Alp ., 90er
Silberaufl . ; gef .
schön « Stehlampe,
Wertausgleich. An¬
gebote u . H 15876
an den Verlag.
Geb. 1 P . wein
rote Pnmp » Größe
36 ; gef. 1 Damen-
Sportichr . Auge ,
bote unt . M 15875
an den Verlag . -
Geb . getr. Herren¬
mantel Gr. 1,75 ;
gef. gleichwertiger
Damenmantel Gr.

Mocernes ■neater Rul 6925 .
Täglich 2 .30, 6 .00 , 7.30. Heute in
Erstaufführung : „Gekrönte Liede",
ein DIFU ' gilnt , in deutsch . Sprache
mit Luisa Ferida , Elaudio Gora .
Kulturfilm : Die Akademie der schö¬
ne» Künste in Florenz. — Nach
dem Hauptfilm : Deutsche Wochen¬
schau. — Jugendliche ab 14 Jahre
zugelassen . Vorverkauf für Sams¬
tag und Sonntag ab heute an der
Tageskasse und jeweils Samstag u.
Sonntag von 10.3« bis 12.30 Uhr.

Stadttheater

Heut« Freitag , 3. Dez . : „Mädel
ans Wien". 6. Freitagmiete F und
Freiverkauf.

Samstag , den 4. Dez .; Beginn 15
Uhr : „Dornröschen", ein Märchen¬
spiel von Robert Bürkner Freiver -
kauf : - .60 bis 2 .- Mk . — 19 Uhr :
„Ich brauche dich". (6 . Vorstellung
der Samstag -Miete. Buchstabe H .)

Sonntag, 5. Dezember , 15 Uhr :
„Dornrösche»". Freiverkauf : —.60
bis L- Mk . — 18 Uhr : „Mädel
ans Wien". Freiverkauf .

fiemifdtte B n ) c i g e n
Alle Schulkameraden und Schul¬
kameradinnen, die im Jahr 1910 in
Dillweißenstein konfirmiert, wurden,

- sthd aus Samstag , 4 . Dez ., abends
1,70 . Zu er - ‘/i8 Uhr, ins Kaffee Davos herzlich

fragen Nr . 1a872.» | eingeladen.
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Aus Pforzheim
Frontabschnitt ßetmat

Unsere Soldaten leisten seit vier Jahren schier
Uebermenschliches. Sie dürfen darum auch verlan¬
gen, daß die Heimat ebenso stark und zuversichtlich
hinter ihnen steht, daß sie mit ihren Sorgen und
Nöten ebenso fertig wird , wie sie, die Soldaten , mit
den noch größeren Anforderungen des Kampfes fer¬
tig werden . Daß die Heimat dazu fähig ist, beweist
ihre Haltungi dem feindlichen Bombenterror gegen¬
über . Es hat vor 25 Jahren ein unbesiegtes deutsches
Heer gegeben , das von der Heimat im Stich gelassen
wurde . Diesmal wird es einen solchen Zusammen¬
bruch, eine solche Schmach nicht mehr geben. Dies¬
mal weiß auch die Heimat , daß sie ihren Anteil
'am Kriege tapfer und treu zu tragen hat bis zum
siegreichen Ende . Wohl sind Leid und Not groß , die
weite Teile des Reiches durch den Krieg erleiden
müssen. Aber sie sind nicht so groß , daß wir sie nicht
durch ein festes Zusammenstehen überwinden könnten.

Wer den letzten Krieg noch bewußt miterlebt hat .
wird sich auch erinnerst müffen, wie damals gerade
das Fehlen einer planmäßigen Volksbetreuung we¬
sentlich mit dazu beigetragen hat , den inneren Zu¬
sammenbruch auszulösen und zu beschleunigen. Wir
müssen uns nur einmal vorstellen, was es für uns ,
unsere schaffenden Frauen , unsere Mütter , unsere
Jugend , für unser ganzes Volk bedeuten würde , wenn
wir alle Fürsorgeeinrichtungen der Partei , alle Be¬
treuungsstätten für Mütter , Kinder und Jugendliche
und die Organisation , die in den von feindlichem
Terror getroffenen Städten die Versorgung der Ge¬
schädigten und ihre teilweise Umquartierung regelt ,
nicht hätten . Wir würden dann erst erkennen, wie¬
viel Kraft und innere Sicherheit von allen diesen
Einrichtungen ausgeht . Wir könnten es uns gar
nicht- mehr vorstellen, wie unser Gemeinschaftsleben
sein würde ohne diese Werke der Gemeinschaft.

Wenn wir das alles bedenken , werden wir tiefer
und ernster als je die Verpflichtung in uns fühlen ,
zu diesen Werken der Gemeinschaft unseren Bei¬
trag zu leisten. Sie sind uns eine Sache des Her¬
zens , der Verantwortung vor der Zukunft und nicht
zuletzt eine Versicherung an unsere Männer an der
Front , daß die Heimat ihre Aufgaben und Pflichten
kennt und sie zu erfüllen bereit ist. Sie sollen sich
draußen nicht sorgen muffen — wir tun unser Teil
auch wieder am k o m mj nden Opfersonntag .

« .
BolAimajor Voßberg Meidet

Anläßlich einer größeren Luftschutzplanbespre-
chung im großen Rathaussaal sprach Polizeidirek¬
tor Dr . Schneider als örtlicher Luftschutzleiter dem
bisherigen Kommandeur der Schutzpolizei, Major
d . Sch. Voßberg , mit herzlichen Worten Dank
und Anerkennung für sein langjähriges Wirken an
wichtiger Stelle im Luftschutz aus . Der PoKzei-
direktor hob hervor , daß der gesamte Aufbau im
hiesigen Luftschutz , insbesondere die Bereitstellung
und - Ausbildung der für den öffentlichen Einsatz
vorgesehenen Luftschutzkräfte und Luftschutzeinrich¬
tungen , in unermüdlicher Arbeit von Major d . Sch .
Voßberg maßgebend beeinflußt wurde . Seiner Tat¬
kraft sei das bisher unter sehr vielen Schwierig¬
keiten Erreichte weitgehend zu danken.

Mit Major d. Sch. Voßberg scheidet ein sym¬
pathischer Beamter , der sich bei seinen Untergebe¬
nen im Dienstbereich her Schutzpolizei großer Be¬
liebtheit erfreute und nach außen als Vertreter der
Polizeibehörde allezeit vorbildlich uno schlicht in
Erscheinung trat ; er leistet einer Berufung an eine
höhere auswärtige Stelle Folge . Sein Nachfolger,
Major d. Sch . Gelse , hat die Dienstgeschäfte
bereits übernommen .

Sicherheit vor Bequemlichkeit!
Die Kriegsparole für unfere Wohnungen und Häufer

Bei den feindlichen Luftangriffen auf Wohn¬
stätten hat sich immer wieder herausgestellt , daß die
Entrümpelung — in stark gefährdeten ' Gebieten
die völlige Entleerung — der Bodenräume häufig
Voraussetzung für die schnelle Brandeindämmung
und damit für die Rettung von Hab und Gut und
Wohnraum ist. Es erscheint deshalb geboten, daß
nicht nur in den Lüftnotgebieten die letzten Säu¬
migen nunmehr beschleunigt die Bodenentleerung
durchführen , sondern daß rechtzeitig und vorsorglich
auch in den Nachbarbezirken und namentlich in den
Aufnahmegebieten , wo die Alarmsirene bisher nur
seltener ertönte , die Bodenentrümpelung oder -ent-
leerung erfolgt . Wie von zuständiger Stelle erklärt

'wird , ist aus den gleichen Erfahrungen aber noch
eine weitere Schlußfolgerung zu ziehen:

Da ein großer Teil der Brandbomben das Dach¬
geschoß durchschlägt, ist die Brandentstehungs-
gesahr von Anfang an nicht auf die Dachböden
beschränkt, sie besteht in demselben Umfang auch

für die Wohnungen.
Selbstverständlich kann man diese Wohnungen

nicht gleichfalls entleeren . Wohl aber ist es mög¬
lich, durch zweckmäßige Umstellung der Einrichtungs¬
gegenstände nach dem Grundsatz „Sicherheit vor
Bequemlichkeit

" recht viel zu erreichen, ohne daß
darunter oie Wohnlichkeit ernstlich leiden müßte .
So ist es z. B. ohne weiteres möglich, aus Woh¬
nungen der oberen Stockwerke , wenn sie
wegen längerer oder vorübergehender Abwesenheit
(Umquartierung ) der Inhaber unbenutzt sind,
im Einvernehmen mit den an der Erhaltung des
Hauses ja ebenso interessierten anderen Mietern ,
leicht entzündliche Gegenstände — wie Betten ,
Polstersessel und Sofas — in den untere » Geschaffen
vorübergehend unterzustellen .

Daß Gardinen als besonders gefährliche Feuer¬
fänger in unbenutzten Wohnungen abgemacht
werden muffen , ist schon weitgehend Uebung

geworden .
Aber auch in den ständig benutzten Woh¬

nungen sollte man die Regel beachten: Leicht
Brennbares fort von den Fenstern !

Man sollte alle feuergefährdeten Möbel und
Einrichtungsgegenständemöglichst weil von den

- Fenstern entfernen,
damit sie nicht nach Zerstörung der Fensterscheiben
durch Strahlungshitze oder durch Funkenflug oder
beim Einschlagen schräg fallender Brandbomben
Feuer fangen können. Mindestens aber müffen
Gardinen und Vorhänge bei Fliegeralarm soweit
wie möglich nach den Seiten zurückgezogen werden,
um zu verhindern , daß sie aus zerstörten Fenstern
durch Luftzug herausgeriffen und vom Feuer erfaßt
werden. Was hier gesagt ist , gilt besonders für die
dritten und vierten Geschosse großer Mietshäuser .

Wohnungen in den Mansarden sind ebenso
zu bewerten wie die Dachböden. Man wird also
auch nicht jede bisher bewohnte Mansarde einfach
räumen können. Wohl aber kann man , zumal es
sich meist um kleinere Räume handelt , einstweilen
alle irgend entbehrlichen , leicht brennbaren Gegen¬
stände aus Stoff an sicherer Stelle äüfbewahren und
oie unentbehrlichen — wie Betten — so aufstellen,
daß sie im Gefahrenfalle mit wenigen Handgriffen
bequem aus der Mansarde herausbefördert werden
können.

Ferner find bisher die Hohlräume unter den
Dachschrägen nicht genügend beachtet worden ,
gleichgültig, ob sie verwendet werden oder un¬

genutzt sind.
Sind es gar tote Räume , die beim Bau gleich ver¬
schlossen worden,sind , und eine Brandbombe schlägt
ituetnen derartigen Hohlraum ein, so bleibt das
Feuer zumeist unbemerkt . Wenn dann endlich

Sur Aufführung Ser ..Seuntm Sinfonie"

raMuttMM I« 5«ül und Saililälte x
Die Reichsgruppe Fremdenverkehr wendet sich

mit Hinweisen über den Luftschutzraum in den
Hotels und Gaststätten an die Betriebe . Aus diesen
Darlegungen , die auch für die Besucher der Hotels
und Gaststätten von Interesse sind, geht hervor , daß
der Luftschutzkeller als Vorratsraum , Weinkeller
usw . völlig ausscheiden muß . Luftschutzkeller , so
heißt es u . a„ ist Notraum und hat zu sonstigen
Zwecken nicht zu dienen . Er soll recht oft gelüftet
werden , damit die Gäste, wenn sie notgedrungen
in ihm sitzen müssen, gute Luft zum Atmen haben.
Behelfsmäßig mag es einmal gehen, Kisten oder
Fässer als . Sitzmöglichkeiten zu verwenden. Im
übrigen aber sollen die Betriebsinhaber für anstän¬
dige Bestuhlung des Luftschutzraumes sorgen. Auch
sollen sie nach Möglichkeit Luftschutzbetten beschaf¬
fen . Das gehört während der Kriegszeit zum Dienst
am Gast . Die Luftschutzapotheke ist unter allen
Umständen in Ordnung zu halten .

Der Städt . Singchor hat für sein Herbst¬
konzert die Aufführung der „Neunten " in langer ,
pflichtbewußter Arbeit vorbereitet . Dieses Werk
gehört zu den gewaltigsten Denkmälern der Musik,
es ist ein künstlerisches Selbstbekenntnis , ein geisti¬
ges Testament , das Beethoven uns hinterlassen hat .
Sein Äiesengeist hat hier mit der ganzen Kraft
seiner Seele gerungen . Dürch welterschütternde
Dissonanzen kämpft sich Beethoven zu der Ahnung
ewiger, beseligender Harmonien , durch dunkle, ster-
nenlose Nacht zum hellstrahlenden Morgen hindurch.
Der große Widerstreit zwischen Ideal und Wirklich¬
keit , zwischen dem freien , ungehemmten Flug des
Geistes und der unferm Sein anhaftenden Erden -
schwere , all die Nöte des Lebens , die bitteren Ent¬
täuschungen des Herzens und dann wieder der volle
Jubel der Seele,' der über alles sieghaft hinschreitet
und in übermächtigen Tönen den Hymnus der
Freude anstimmt : all dies hat in diesem Werk einen
überwältigenden Ausdruck gefunden . Von Rubens
pflegten die italienischen Maler zu sagen , daß er
Blut in die Farben mischt, von Beethoven können
wir wohl mit Recht behaupten , daß er alle Musik
mit seinem Herzblut schrieb .

Die ersten Entwürfe zur „Neunten " stammen
bereits aus dem Jahre 1817, doch erst von 1822 an
beschäftigte sich Beethoven ernstlich mit der Aus¬
führung , und ein ganzes Jahr ging noch dahin , bis
die Vorarbeiten zum ersten Satz ihren Abschluß

efunden hatten . Dieser illustriert den Hoffnungs¬
ofen Kampf gegen das rauhe , unbeugsame Schicksal .

Wilde , ohnmächtige Verzweiflung packt das Herz.
Immer stürmischer wird der Kampf , und hie Stim¬
men im Orchester stöhnen gleichsam nach Erhörung
und Erlösung . Ausgelassen ist dagegen der zweite
Satz , der an Goethes Wort erinnern mag : „Von
Freude sei nicht mehr die Rede, dem Taumel weih'
ich mich , dem schmerzlichen Genuß ." Der dritte
Satz (Adagio molto e cantabile ) ist einer der seelen¬
vollsten Jnstrumentalsätze , die Beethoven geschrie¬
ben hat . Fromme Inbrunst atmet das erste, von
Geigen , Bratschen und Celli angestimmte Thema ,
das von den Holzbläsern und Hörnern wiederholt
wird . Es führt unmittelbar in das zweite Thema
(Andante ) ein , das die zweiten Geigen und Bratschen
bringen . Immer dringender , wärmer und aus -

Nle falschen Selgemülde
Ersatzansprüche für Bombenschaden

* * Vor einigen Tagen hat der Weihnachtsbanm -
versand aus den Waldungen des uns benachbarten
Schwarzwalds begonnen. Ganze Wagenladungen
bringt die Nebenbahn Altensteig—Nagold ins Tal .
Von hier eilt die Fracht den Städten und Groß¬
städten zu. Allen Transportschwierigkeiten 'zum
Trotz wird es auch in diesem Jahre möglich sein,
daß jede Familie einen Weihnachtsbaum erhält .

* * Die Wochenendkurse der Kraftpostlinien , die
bisher noch am Samstagnachmittag ' nach Pforz¬
heim und abends zurück in die Orte der Umgebung
verkehrten , fallen ab morgen aus .

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Morgen feiert Frau Richard Schirrmeister

Dwe ., Ehefrau des 1928 verstorbenen Etuisfabrikante » Rich .
Schirrmeister, Brettenerstraß « 36, ihren 8 0. Geburts¬
tag . Sie ist geistig noch sehr rege und macht sich mit Bor.
liebe im Haushalt nützlich. Sie verbringt den Lebensabend
bei ihrer Tochter , die mit dem Besitzer des Kaffees Hasen¬
mayer auf dem Wartberg verheiratet ist . — Am Sonntag
feiert Frau Regine Schwarz , Obere Jfpringerstr . 10,
ihren 75 . Geburtstag . Sie ist die Mutter des in
München lebenden Schriftstellers Georg Schwarz.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Freitag -Miete F „Mäd el aus Wien ". Mor-

gen Samstag 15 Uhr zum erstenmal „Dornröschen ",
Kindermärchen von R. Bürkner ; 19 Uhr „Ich brau che
d i ch" für Miete H. Am Sonntag 15 Uhr „D o r n r ö s »
ch en ", 19 Uhr „M äd el aus Sien ".

Rundtunk an» Freitag:
Reichsprogramm . 8—8.15 : gum Hören und Be-

halten . — 10—11 : Tänzerische Weisen . — 11—11-30 : Zeit-
aenösfische Unterhaltung . — 11.30—12.30 : Beschwingte
Opern- und Konzertklänge. — 12.35—12.45 : Bericht zur
Lage . — 15—15.30 : Volkstümlicher Sang und Klang. —
15 30—16 : Solistenmusik. — 16—17 : Schöne Klänge aus
alter und neuer Zeit. — 17 .15- 18.30 : Hamburgs Sendung :
„Ja , wenn die Musik nicht wär ". — 18.30—19 : Zeitspiegel.
— 19J .5—19.30 : Frontberichte. — 19.45—20 : Dr .-Goebbels-
Aufsatz „Die Lehren des Krieges". — 20.15—22 : „Du-
barry "

, Operette nach Carl Millöcker von Theo Mackeben
mit Wiener Solisten.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Orchestermufik
von Händel, Mozart und Brahms , alte Lhorlieder. — 20.15
bis 21 : Bruckners Streich-Quintett . — 21—22 : Hugo Wolf,
ein Bild seines Lebens.

Vor dem Landgericht Karlsruhe hatten sich am
26-. November 1943 der 47jährige Hermann Götz
und sein Mjähriger Freund wegen Betrugs und
Beihilfe dazu zu verantworten . Götz, der bei dem
Terrorluftangriff auf Karlsruhe am 3. 9. 1942
einen Brandschaden erlitten hatte , hat im Dezember
1942 von der Feststellungsbehörde Schadenersatz
für eine Reihe angeblich zerstörter Sachen verlangt ,
die er überhaupt nicht besessen hat oder noch retten
konnte. Dabei spielten mehrere Oelgemälde eine
Rolle, für die Götz eine beträchtliche Summe als
Wert einsetzte , die aber , weil sie garnicht in seine
Verhältniffe hineinpaßten , alsbald den Sachver¬
ständigen , der mit der Prüfung des Schadenfalles
beauftragt wurde , mißtrauisch stimmten . Von die¬
sen Bildern stellte sich dann heraus , daß es in
Wirklichkeit billige Drucke waren . Als sich Götz
in die Enge getrieben sah und über die Herkunft
seiner Gemälde keine genügende Auskunft geben
konnte, wandte er sich an seinen Freund , der ihm
den schlechten Freundschaftsdienst erwies , „unter
Ehrenwort " den Besitz der Oelbilder zu bestätigen.

Der Schwindel kam aber doch heraus . Götz wurde
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Nur
verschiedene befondere persönliche Umstände, die das
Gericht zu seinen Gunsten berücksichtigte , bewahr¬
ten ihn vor einer Zuchthausstrafe . Den Freund
kostete seine falschverstandene Hilfsbereitschaft drei
Monate Gefängnis .

'
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Das sind die Ziele der britischen Luftgangster
bei ihren Angriffen auf Berlin

Unser Bild: Der Eingang zu der schwer zer¬
störten alten Garnisonkirche .

Scherl -Bilderdienst (GD)

deshalb , wie an verantwortlicher
zwei Vorkehrungen am Platze : 1. Hohlräume der
benannten Art entleeren (wie die Dachböden) und
rn die Kontrollgänge einbeziehen ; 2. vermauerte
Hohlräume durch eine Luke zugänglich zu machen,
um eine schnelle Brandbombenbekämpfung zu er¬
möglichen.

drucksvoller wird die Sprache . Der Wunsch nach
Frieden und reiner Freude wird erst gegen Schluß
getrübt durch den Kampfruf der Trompeten , Hörner
und Holzbläser .

Beethoven ging längere Zeit mit sich zu Rate ,
ob er den letzten Satz rein instrumental behandeln
oder auch Singstimmen dazuziehen sollte. Er dachte
sogar daran , den vierten Satz mit einer Fuge
zu schließen, entschloß sich aber .für die vokale Be¬
handlung unter Benützung der Schillerschen Ode
„An die Freude " . Welche überwältigende Wirkung ,
wenn nach dem Gesang verklärten himmlischen Frie¬
dens das Orchester mit einem wilden Aufschrei ein¬
setzt und von neuem der Kampf beginnt . Noch ein¬
mal schweben sie an uns vorüber „gleich Schatten
vorüberwehender Wolken, die Traumgestalten des
vergangenen Lebens". Noch einmal ringen sie
um die Oberhand : der erste Satz mit seinem dämo¬
nischen , ungebändigten Trotz, der zweite, dieser
Gaukeltanz des Daseins , und der dritte mit dem
heißen , innigen Flehen um Glück und Frieden , his
endlich die Zunge gelöst, bis der Jubel immer höher
anschwillt und die Menfchenstimme einsetzy, da 'die
Instrumente unvermögend sind zu verkünden," daß
die Nacht vergangen , der Tag der Freude ange¬
brochen ist.

Galt es den alten Griechen für ein Unglück , den
Zeus des Phidias nicht gesehen zu haben , so möchten
wir denjenigen nicht glücklich preisen , der diese er¬
habene, Schöpfung eines der größten Geister aller
8eiten nicht gehört hat. — Das Werk wird in zwei

ufführungen am 11 . und 12. Dezember im Städt .
Saalbau erklingen , vorher wird die Leonoren -
Ouvettüre Nr . 3 von unserem wesentlich verstärkten
Städt . Orchester unter Leitung von Musikdirektor
Hans Leger zu hören sem. Ein namhaftes
Quartett unter Führung des bekannten Konzert -
sängers Prof . Johannes Willy ist für beide
Aufführungen gewonnen worden . Die Ausführenden
sind : Thora Hauck (Sopran ) , Hilde Berberich -
Rahner ( Alt ) , Franz S m e y e r s (Tenor ) , Prof .
Johannes Willy (Baß ) . Insgesamt werden es
über 200 Mitwirkende sein. Ueber die Plätze für das
Konzert am 11 . 12. ist bereits verfügt , dagegen sind
für Sonntag , 12. 12., Plätze im Vorverkauf zu
haben.

„Soethe miö das -reich"
Am Montag , 6. Dezember, spricht im Rahmen des

Deutschen Volksbildungswerks der bekannte Schriftsteller
Emil Engelhardt über „Goethe und das Reich ".
Engelhardt stellt in seinem Bortrag den im deutschen Wesen
verwurzelten Goethe dar , der, den deutschen Grenzlanden
eng verbunden, aller Französelei sich abkehrend, in Weimar
eine deutsche Geisteskultur dichtete und lebte. Erst heute
wird das Reich gebaut, in dem wahre deutsche Kultur aus
Goethes Saat sich voll auswirken kann und wird. Aus
Dichtung und Gesprächen, Schriften und Briefen wird die
vielfältige Beziehung Goethes zum Reich belegt und feinem
gewaltigen Geist manche neue Schau abgewonnen.

Spiei und Spott
„Kirb " gegen Rüblburg

Am Sonntag hat der 1. FTP den Tabellenführer Mühl -
burg im Brötzinger Tal zum Gegner, der die Elf der Haus-
Herren vor eine schwierige Aufgabe stellt. Die Spielstärke
des Spitzenreiters ist hinreichend bekannt. Jedenfalls ist
wieder wie in früheren Jahren ein intereffantes Kampf-
spiel zu erwarten , das seine Anziehungskraft auf die
Sportfreunde nicht verfehlen wird.

Der BfR bei Phönix/Germania
Die Rasenspieler haben bei der Karlsruher Kriegs-

Sportgemeinschaft anzutreten . Wir erwarten , daß der BfR
die beiden „Tupfen" aus der Gauhauptstadt entführt . —
Der KFB trifft mit dem Rastatter FC zusammen, und auch
hier .werden es die Sastgeber schwer haben.

Sportkreis Pforzheim — 1. Klaffe:
Beim TSB Ellmendingen ist der Tabellenführer

1. FL 1910 Srsingen zu Gast. Die Brötzinger
Germanen tragen bereits ihr Rückspiel beim FB Tie -
fenbronn aus . In beiden Spielen dürsten es die rei¬
senden Mannschaften schwer haben.
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Die Sportdrenstgruppe für Ringen
des Bannes 172 Pforzheim weilte beim Bann 169
1 a h r zum fälligen Rückkampf und verlor nach schönen,
llotten Kämpfe» abermals wie i« Vorkampf. Beim Jung¬
volk hieß es 1 :4. Sieger im Schwergewicht war Heinz
Janus . Die HI verlor (wie im Borkampf) 3 :5. Pforz¬
heimer Siege gab es in den oberen Klaffen durch Otto
Schneider , Bruno Moser und Manfred Raisch .

Mit Gnstl Schmelcher
vom TB 46 Mannheim starb - einer der besten deutschen
Turner , Mitglied der Deutschlandriege, den Heldentod .

Der Sauletter über den Wert der
Wehrertüchtigung

Unter Führung von Obergebietsführer Kemper
besichtigte Gauleiter R,obert Wagner,eines der
größten Wehrertüchtigungslager der HF im Gebiet
Baden/Elsaß . Er überzeugte sich von dem Stand
der sportlichen Ausbildung , den Schießleistungen , der
Durchführung der Geländekunde sowie der welt¬
anschaulichen Schulung . In einer Ansprache hob er
die Bewährung der deutschen Jugend an allen Fron¬
ten dieses Krieges hervor . Diese Bewährung beruhe
nicht zuletzt auf dem gründlichen Wandel oer An¬
schauungen, der sich in Deutschland bei der Jugend
vollzogen habe. Das . Ideal des „Tango -Jünglings "

gehöre der Vergangenheit an ; an seine Steile sei
das des Frontsoldatentums getreten . Dieser Wandel
der Anschauungen sei eines oer Kennzeichen unserer
Zeit . Nur der soldatische Mensch sei Herr über
bas Leben, jeder andere sei zum Untergang verur¬
teilt . Ein tapferes deutsches Volk stehe heute vor den
Augen der Welt ; es werde das gewaltige Ringen
dieses Krieges bestehen . Daraus lasse sich die Rich¬
tigkeit der nationalsozialistischen Erziehungsideale ,
erkennen. Was der einzelne Hitlerjunge im Wehr¬
ertüchtigungslager lerne , bedeute nicht nur für das
ganze Volk, sondern auch für sein persönliches Leben
einen Gewinn . Wenn der Krieg einmal beendet sei ,
würde der zurückgekehrte Soldat diesen Gewinn an
anderer Stelle im Leben in die Tat umsetzen.

Nerursaufklürma für Köruerbehin-erte
Ein völlig ertaubter Volksgenosse wurde im Material¬

lager eines Betriebes mit einfachen schriftlichen Arbeiten
beschäftigt. Diese Tätigkeit befriedigte ihn aber auf die
Dauer nicht . Er wollte vorwärts kommen . Deshalb meldete
er sich zu dem von der Deutschen Arbeitsfront geschaf¬
fenen Fernunterricht , „Der . neuzeitliche. Kaufmann", , an.
Durch mehrmaliges . Durcharbeiten aller Lehrbriefe hat er
sein Wissen vertieft und sich vor allen Dingen gute buch¬
halterische Kenntnisse angeeignet. Als infolge Einberufung
in der Finanzbuchhaltung ein Platz besetzt werden mußte,
konnte man dem ertaubten Arbeitskameraden die Debitoren¬
arbeiten übertragen . Er bewährte sich hierbei so , daß er
spater auch noch mit der Bearbeitung der Mahnungen be¬
auftragt wurde.

Damit nicht genug, wollte der Volksgenosse , der infolge
feines Leidens nicht militärdiensttauglich ist, noch einen
weiteren Beitrag zum Kriegseinsatz leisten. Tr erledigte
deshalb, in den Abendstunden die Finanzbuchhaltung eines
größeren Einzelhandelsbetriebes , dessen Inhaber einberufen
wurde. Durch diese Hilfe ist die Frau , die zwar fach¬
kundig ist, jedoch keinerlei Buchhaltungskenntnisse besitzt, in
die Lage versetzt , das für den Ort sehr wichtige Geschäft im
Dienste der Allgemeinheit weiterhin offen zu halten — Ein
Fingerzeig für Körperbehinderte: auch sie können vor¬
wärts kommen , wenn sie die Energie aufbringen und die
richtigen Wege dazu beschreiten .

Mutterschutz für alle Beschäftigten
Das Mutterschutzgesetz , vom 17. Mai 1942 gilt nur in¬

nerhalb des Reichsgebietes. In einigen Gebieten außerhalb
der alten Reichsgrenzen, z. B . im Elsaß , in Lothringen, im
Generalgouvernement , aber auch in den besetzten Ostgebie¬
ten , haben die zuständigen Ehefs der Zivilverwaltungen
Verordnungen über den Mutterschutz f ü r d e ü t s ch e
Frauen erlassen. Die in anderen Gebieten außerhalb
der Reichsgrenzen mit kriegswichtigen Aufgaben beschäftig¬
ten deutschen Frauen sollen jedoch ebenfalls Anspruch auf
eine besondere Wochenfürsorge haben. Der Reichsarbeits¬
minister hat daher das Mutterschutzgesetz durch Anordnung
vom 13. November 1943 auf diese Frauen aushedehnt. Vor¬
aussetzung ist jedoch, daß diese Frauen in deutschen Betrie¬
ben und Verwaltungen beschäftigt werden, deutsche Staats -^
ungehörige oder deutsche Bolkszugehörige sind und der
reichsgesetzlichen Krankenversicherung angchören. Die Aus¬
dehnung erstreckt sich ferner auf die nach Gebieten außer¬
halb der Reichsgrenzen entsandten Ausländerinnen , wenn
diese auch bei einer Beschäftigung im Reichsgebiet unter
das Mutterschutzgesetz fallen würden.

Arbeltsmm-en als Ofensetzer
Die Feuerstätten auf dem Land , also die besonders stark

beanspruchten bäuerlichen Herde und die Oefen , haben eine
gründliche Ueberholung und Ausbesserung oft noch nötiger
als ihre Leidensgenossen in der Stadt . Was in den
Städten in diesem Winter die „Blockbeauftragten für Hei¬
zungsfragen" übernommen haben, das leisten auf den Dör¬
fern des Sudetengaues einige geschulte Arbeitsmaiden . In
jedem Lager des weiblichen Reichsarbeitsdienstes wurde
dort eine technisch begabte Arbeitsmaid durch Fachleute als
Ofensetzerin und Töpferin ausgebildet . Diese „Ofeninge¬
nieure mit Schnellausbildung" überprüfen die Feuerstät¬
ten in den Dörfern ihres Lagerbezirks, suchen nach den
Ursachen für schlechtes Brennen und zu hohen Brennstoff¬
verbrauchs. Wenn sich diese Jnstandsetzungsarbeit der Ar¬
beitsmaiden bewährt , dann wird man sie auch auf andere
Gaue ausdehnen.

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Sedan: Dienstappell 20.15 Uhr Schwarzwald -

schule, Eing. Hohlstr. Pflicht für Pol . Leiter, Walter und
Warte sowie Luftschutzeinsatzbereitschaft (Liederbücher ) . —
Die Dienststelle der Ortsgruppe ( NSDAP , NSV , DAF und
„Mutter und Kind") befindet sich jetzt Dillsteiner Straße 3
(neben „Kaiserhof") .
SA der NSDAP .

Standarte 172 :^ SA - Wehrabzeichenträgerl
Sonntag 10 Uhr findet im Hof des Standartengebäudes
(Oeftliche 24) ein Appell statt für sämtl . SA -Wehrabzeichen¬
träger , soweit sie nicht Pol . Leiter oder Angehörige der
Gliederungen der Partei sind, sowie für sämtl. SA -Wehr-
abzeichen -Bewerber, die sich z . gt . in der Vorbereitung be¬
finde». Alle diejenigen, die das SA -Wehrabzeichen er¬
werben wollen , sind eingeladen.
Hitler-Sugeud .

SRD 1 : 19 Uhr Heim (Feilen) . Feldschergef.r 20 Uhr
Heim I Kurs .

BDM -Werk. AG Nähen Gr. 13 : 19.30 Uhr Gasberatung
Nonnenmühlg. ; 19.45 Uhr Stadtbad Schwimme ».
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